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1 Einführung und Defizitanalyse  

Die Ortsgemeinde Berg hat knapp 2.200 Einwohner und liegt nahe der deutsch-französischen 

Grenze zwischen Bienwald und Rhein an der Neuen Lauter (Wieslauter), im Folgenden als Lauter 

bezeichnet. Der Hauptort erstreckt sich auf Höhen von etwa 122 m NHN auf der L 540 und etwa 

109 m NHN am Bahnhaltepunkt in der Rheinniederung. Der Ortsteil Neulauterburg liegt bei den 

Einkaufsmärkten auf etwa 122 m NHN und am Grenzübergang auf etwa 113 m NHN. Die für die 

Ortslage Berg relevanten Gewässer sind der Rhein (Gewässer 1. Ordnung), die Lauter (Gewässer 

2. Ordnung) sowie der Berger Graben (Gewässer 3. Ordnung).  

Berg befindet sich größtenteils auf dem Hochufer, das weder vom Hochwasser des Rheins noch 

der Lauter erreicht wird. Dagegen ist das tiefer gelegene Unterdorf in der Rheinniederung stark 

hochwassergefährdet. Ein aufwändiges Deichsystem (vgl. Abb. 2) verhindert dort, dass sich häu-

fige Hochwasserereignisse ï etwa ein HQ10 ï rasch in die Niederung ausbreiten. Auch bei einem 

selteneren Hochwasser wie einem HQ100 des Rheins kann bei intakter Deichfunktion eine Ge-

fährdung der Ortslage noch planmäßig abgewendet werden.  

Trotz funktionierender Hochwasserschutzeinrichtungen ist bei hohen Wasserständen auf der Was-

serseite der Deiche mit Druckwasseraustritten sowie mit hochanstehendem Grundwasser auf der 

Landseite zu rechnen. Zudem bleibt grundsätzlich das Risiko eines Deichversagens. Sollte ein 

solcher Fall eintreten, würde sich Hochwasser ungehindert in der Rheinniederung ausbreiten (vgl. 

Kapitel8.3). 

Unabhängig vom Rhein kam es in der Lauteraue in den letzten Jahrzehnten wiederholt zu Über-

schwemmungen durch Lauterhochwasser ï unter anderem 1970, mehrfach in den 1980er Jahren 

und zuletzt an Pfingsten 2024.  

Hochwasser in Rhein und Lauter sowie Starkregenereignisse sind natürliche Ereignisse, die sich 

nicht verhindern lassen. Auch ist kein vollständiger Schutz vor Überflutungen möglich. Ziel der 

Verbandsgemeinde ist es daher, im Sinne der allgemeinen Daseinsvorsorge mit der Erstellung 

eines örtlichen Hochwasser- und Starkregenvorsorgekonzeptes geeignete Vorsorgemaßnahmen 

zu identifizieren und zu realisieren und außerdem die Eigenvorsorge der Bürger und Bürgerinnen 

zu aktivieren.  

Gemäß § 5 Abs. 2 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) ist jede Person, die potenziell von Hochwasser 

betroffen sein kann, verpflichtet, selbst Vorsorgemaßnahmen zu treffen. Erst wenn der Schutz der 

Allgemeinheit betroffen ist, überwiegt das öffentliche Interesse am Überflutungsschutz. Die Feuer-

wehren sollen insbesondere öffentliche Einrichtungen schützen und Betroffene gemäß § 3 

Abs. 1 Nr. 4 Landesgesetz über den Brand- und Katastrophenschutz (LBKG) effektiv bei ihrer 

Selbsthilfe unterstützen.  
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Überflutungsvorsorge ist eine Gemeinschaftsaufgabe, die öffentliche und private Maßnahmen um-

fasst. Die übergeordneten öffentlichen und privaten Maßnahmen, die für Berg insgesamt empfoh-

len werden, sind in Kapitel 7 beschrieben, die lokal verorteten Vorsorgemaßnahmen in Kapitel 8. 

Alle Maßnahmen sind in Anlage 3 in einer Liste zusammengefasst und in einem Plan (Anlage 1.1 

und 1.2) verortet.  

Eine zentrale Maßnahme ist die Schärfung des Risikobewusstseins sowohl bei öffentlichen Maß-

nahmenträgern als auch in der Bevölkerung. Nur wer die Gefährdung kennt, kann wirksam vorsor-

gen. Darum hat die Risikokommunikation höchste Priorität. Weitere Maßnahmen umfassen den 

technischen Hochwasserschutz, die Stärkung der Gefahrenabwehr, die Warnung der Bevölkerung 

sowie den Schutz kritischer Infrastruktur. Ebenso betrachtet werden das überflutungsbeständige 

Planen, Bauen und Sanieren, der Wasserrückhalt in der Fläche sowie richtiges Verhalten vor, 

während und nach Überflutung und einiges mehr. 

Die Hochwassergefahrenkarten [2] für den Rhein (siehe Kapitel 5) geben Auskunft über die poten-

zielle Gefährdung der Gemeinde bei verschiedenen Hochwasserszenarien (HQ10, HQ100 und HQext-

rem). Die Starkregenkarte [4] des Landes von 2018 (siehe Kapitel 6) diente zu Projektbeginn als 

erste Orientierung zur Lage potenzieller Risikobereiche bei Starkregenereignissen. Seit November 

2023 liefern die sog. Sturzflutgefahrenkarten [1] des Landes (vgl. Kapitel 6) deutlich präzisere Aus-

sagen und zeigen in Berg auch Risikobereiche, die bisher noch nicht von Überflutung betroffen 

waren. 

Wichtige Informationen zur Projektbearbeitung lieferten zudem  

¶ die Ortsbegehungen zusammen mit Vertretern der Ortsgemeinde, der Verbandsgemeinde, der 

Verbandsgemeindewerke und der örtlichen Feuerwehr am 08.04.2019 und 28.08.2019. 

¶ die Bürgerversammlungen am 30.09.2019 (gemeinsam mit Scheibenhardt) und am 

04.12.2024 (gemeinsam mit Neuburg am Rhein und Scheibenhardt)  

¶ die Informationen zum Pfingsthochwasser 2024.  

¶ zusätzliche Ortsbesichtigungen durch OBERMEYER u. a. im Mai 2020 sowie im November 

und Dezember 2024 zu einzelnen kritischen Punkten  

 

2 Grundlagen  

Das vorliegende örtliche Hochwasser- und Starkregenvorsorgekonzept basiert auf folgenden 

Grundlagen. 

[1] Sturzflutgefahrenkarte des Landes von 11/2023  

https://wasserportal.rlp-umwelt.de/auskunftssysteme/sturzflutgefahrenkarten/sturzflutkarte 

https://wasserportal.rlp-umwelt.de/auskunftssysteme/sturzflutgefahrenkarten/sturzflutkarte


 Seite 7/101  

  

Örtliches Hochwasser- und Starkregenvorsorgekonzept Berg Mai 2025 

[2] Hochwassergefahrenkarten für den Rheins Geoportal Wasser RLP, https://hochwasserma-

nagement.rlp.de/unsere-themen/wie-hoch-ist-unser-risiko/hochwassergefahren-und-risiko-

karten 

[3] Hochwasser-Info-Paket, Hochwasservorsorge durch Flussgebietsentwicklung in der Ver-

bandsgemeinde Hagenbach, Landesamt für Umwelt, Wasserwirtschaft und Gewerbeauf-

sicht Rheinland-Pfalz, 2018 (analog) 

[4] Starkregenkarte, Ergänzung zu [3] - Gefährdungsanalyse Sturzflut nach Starkregen, Ver-

bandsgemeinde Hagenbach, Karte 5, Landesamt für Umwelt, 2018 

[5] Hochwasserereignisse am Pegel Maxau, Hochwasservorhersagezentrale Rheinland-Pfalz, 

https://hochwasser.rlp.de/flussgebiet/oberrhein/maxau 

[6] Hochwasserereignisse am Pegel Salmbacher Passage, Hochwasservorhersagezentrale 

Rheinland-Pfalz, https://hochwasser.rlp.de/flussgebiet/oberrhein/salmbacher-passage 

[7] Zukunftsplan Wasser Rheinland-Pfalz, Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Energie und 

Mobilität, https://mkuem.rlp.de/fileadmin/14/Themen/Wasser/Dateien/Zukunftsplan_Was-

ser_Rheinland-Pfalz.pdf 

[8] Merkblatt ĂRheindeiche vor Schªden bewahrenñ, Struktur- und Genehmigungsdirektion Süd 

Neustadt an der Weinstraße, Wasserwirtschaft, Abfallwirtschaft, Bodenschutz, https://sgd-

sued.rlp.de/fileadmin/sgdsued/Themen/Hochwasserschutz/Infomaterial/Merkblatt_Dei-

che_vor_Schaeden_bewahren.pdf 

[9] Hochwasservorsorge - Hinweise für die Wasserwehren, Ministerium für Umwelt und Forsten 

Rheinland-Pfalz, https://sgdsued.rlp.de/fileadmin/sgdsued/Themen/Hochwasserschutz/Info-

material/Hinweise_fuer_Wasserwehren.pdf 

[10] ĂImmer griffbereit: Die Dokumentenmappeñ, Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Ka-

tastrophenhilfe ï BBK, https://www.bbk.bund.de/DE/Warnung-Vorsorge/Vorsorge/Doku-

mente-sichern/dokumente-sichern_node.html  

[11] ĂWenn es schnell gehen muss: Das Notgepäck.ñ Bundesamt für Bevölkerungsschutz und 

Katastrophenhilfe ï BBK, https://www.bbk.bund.de/DE/Warnung-Vorsorge/Vorsorge/Not-

gepaeck/notgepaeck_node.html 

[12] Bevölkerungsschutzkampagne Rheinland-Pfalz ï ĂBist Du bereit f¿r den Notfall?ñ, Ministe-

rium des Innern und für Sport https://www.bleib-bereit.de/ 

[13] Empfehlungen für die Planung von Evakuierungen im Rahmen von vorbeugenden Maß-

nahmen des Katastrophenschutzes, Ministerium des Innern und für Sport Rheinland-Pfalz, 

Juli 2002, AZ: 31 409-2/352 https://bks-portal.rlp.de/system/files/og-group/7833/57/doku-

mente/Empfehlungen.pdf 

https://hochwassermanagement.rlp.de/unsere-themen/wie-hoch-ist-unser-risiko/hochwassergefahren-und-risikokarten
https://hochwassermanagement.rlp.de/unsere-themen/wie-hoch-ist-unser-risiko/hochwassergefahren-und-risikokarten
https://hochwassermanagement.rlp.de/unsere-themen/wie-hoch-ist-unser-risiko/hochwassergefahren-und-risikokarten
https://hochwasser.rlp.de/flussgebiet/oberrhein/maxau
https://hochwasser.rlp.de/flussgebiet/oberrhein/salmbacher-passage
https://mkuem.rlp.de/fileadmin/14/Themen/Wasser/Dateien/Zukunftsplan_Wasser_Rheinland-Pfalz.pdf
https://mkuem.rlp.de/fileadmin/14/Themen/Wasser/Dateien/Zukunftsplan_Wasser_Rheinland-Pfalz.pdf
https://sgdsued.rlp.de/fileadmin/sgdsued/Themen/Hochwasserschutz/Infomaterial/Merkblatt_Deiche_vor_Schaeden_bewahren.pdf
https://sgdsued.rlp.de/fileadmin/sgdsued/Themen/Hochwasserschutz/Infomaterial/Merkblatt_Deiche_vor_Schaeden_bewahren.pdf
https://sgdsued.rlp.de/fileadmin/sgdsued/Themen/Hochwasserschutz/Infomaterial/Merkblatt_Deiche_vor_Schaeden_bewahren.pdf
https://sgdsued.rlp.de/fileadmin/sgdsued/Themen/Hochwasserschutz/Infomaterial/Hinweise_fuer_Wasserwehren.pdf
https://sgdsued.rlp.de/fileadmin/sgdsued/Themen/Hochwasserschutz/Infomaterial/Hinweise_fuer_Wasserwehren.pdf
https://www.bbk.bund.de/DE/Warnung-Vorsorge/Vorsorge/Dokumente-sichern/dokumente-sichern_node.html
https://www.bbk.bund.de/DE/Warnung-Vorsorge/Vorsorge/Dokumente-sichern/dokumente-sichern_node.html
https://www.bbk.bund.de/DE/Warnung-Vorsorge/Vorsorge/Notgepaeck/notgepaeck_node.html
https://www.bbk.bund.de/DE/Warnung-Vorsorge/Vorsorge/Notgepaeck/notgepaeck_node.html
https://www.bleib-bereit.de/
https://bks-portal.rlp.de/system/files/og-group/7833/57/dokumente/Empfehlungen.pdf
https://bks-portal.rlp.de/system/files/og-group/7833/57/dokumente/Empfehlungen.pdf
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[14] Rahmen-Alarm- und Einsatzplan des Landes, 2020 https://bks-portal.rlp.de/sys-

tem/files/og-group/57/dokumente/RAEP%20Hochwasser%20Stand%2018.08.2020_0.pdf 

[15] Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Energie und Mobilität Rheinland-Pfalz, On- 

line-Handbuch für Kommunen in Rheinland-Pfalz: Klimaschutz, Energie und Klima-

wandelanpassung in Bebauungsplänen https://klimaneutrales.rlp.de/klimaneutra-

les-rheinland-pfalz/handbuch 

[16] Überschwemmungskarten des Landes für die (Wies-) Lauter, derzeit in Aufstellung, 

            Vorlage bis Ende 2025 

[17] Warnkarte der Hochwasservorhersagezentrale Rheinland-Pfalz, https://hochwas-

ser.rlp.de/ 

[18] Hochwasserschutzfibel des Bundesministeriums für Wohnen, Stadtentwicklung und 

Bauwesen (BMWSB), https://www.bmwsb.bund.de/SharedDocs/down-

loads/Webs/BMWSB/DE/publikationen/raumordnung/hochwasserschutzfibel.html 

 

3 Ziel des örtlichen Hochwasser - und Starkregenvorsorgekonzepts  

Ziel des örtlichen Hochwasser- und Starkregenvorsorgekonzeptes ist es, maßgeschneiderte 

Maßnahmen aus verschiedenen Handlungsbereichen der Hochwasser- und Starkregenvorsorge, 

zu entwickeln, die dazu beitragen, Überflutungsschäden sowohl bei Hochwasser des Rheins und 

der Lauter als auch bei Starkregenereignissen wirksam zu reduzieren. 

Basis bilden die Hochwassergefahrenkarten des Rheins [2], die Starkregenkarte [4] und die Sturz-

flutgefahrenkarten [1] des Landes sowie bisherige Hochwassererfahrungen von Betroffenen und 

Akteuren. Das Hochwasser- und Starkregenvorsorgekonzept soll u.a. für die Ortsgemeinde, die 

Verbandsgemeindeverwaltung, die Verbandsgemeindewerke, die Feuerwehr und jeden Einzel-

nen Handlungsoptionen aufzeigen, um sich besser auf Überschwemmungen von Rhein und Lau-

ter und auf Überflutungen bei Starkregenereignissen vorbereiten zu können.  

Dabei ist es wichtig, dass neben öffentlichen Maßnahmen auch Eigenvorsorge betrieben wird, da 

die potenziell Betroffenen hier einen wichtigen Beitrag zur Schadensminderung leisten können. 

 

4 Gewässer in Berg  

Der Rhein (Gewässer 1. Ordnung) verläuft wenige Kilometer östlich von Berg, ohne direkte Ver-

bindung zur Gemarkung. Die Lauter (Gewässer 2. Ordnung) fließt unmittelbar an Berg entlang und 

mündet in den Rhein.  

https://bks-portal.rlp.de/system/files/og-group/57/dokumente/RAEP%20Hochwasser%20Stand%2018.08.2020_0.pdf
https://bks-portal.rlp.de/system/files/og-group/57/dokumente/RAEP%20Hochwasser%20Stand%2018.08.2020_0.pdf
https://klimaneutrales.rlp.de/klimaneutrales-rheinland-pfalz/handbuch
https://klimaneutrales.rlp.de/klimaneutrales-rheinland-pfalz/handbuch
https://hochwasser.rlp.de/
https://hochwasser.rlp.de/
https://www.bmwsb.bund.de/SharedDocs/downloads/Webs/BMWSB/DE/publikationen/raumordnung/hochwasserschutzfibel.html
https://www.bmwsb.bund.de/SharedDocs/downloads/Webs/BMWSB/DE/publikationen/raumordnung/hochwasserschutzfibel.html
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Im Binnenland entwässern zahlreiche kleinere Gewässer 3. Ordnung ein etwa 9 km² großes Ein-

zugsgebiet ï davon rund 853 Hektar Entwässerungsgebiet ï über den Berger Graben, den Pan-

zergraben und den Neuburger Altrhein in Richtung Schöpfwerk Neuburg am Rhein. 

 

Abb. 1: Gewässer in Berg (blau) und Gemeindegrenze (magenta) [1] 

Die Binnenentwässerung zum Schöpfwerk Neuburg erfolgt bei niedrigem Rheinwasserstand im 

freien Gefälle. Bei Rheinhochwasser wird die Panzergrabenmündung in den Altrhein geschlossen, 

und das zur¿ckgestaute Wasser wird mit zwei Pumpen (max. 2 mį/s) in den Rhein gefºrdert. Das 

Schöpfwerk sichert die landwirtschaftliche Nutzbarkeit der Rheinniederung von Frühjahr bis 

Herbst. Die Einschaltpegel der Pumpen unterliegen einem strengen Reglement: Im Winter höher, 

im Sommer niedriger ï angepasst an ökologische und landwirtschaftliche Anforderungen. 

Das aus dem Jahr 1932 stammende Schöpfwerk wurde mehrfach und zuletzt in den Jahren 

2014 - 2017 modernisiert. Es ist heute u.a. mit einer automatischen Rechenreinigung sowie mit 

einer elektrischen Schaltanlage für den Pumpbetrieb ausgestattet. Für Betrieb und Unterhaltung 

des Schºpfwerks ist der Zweckverband ĂEntwªsserungsverband Obere Rheinniederungñ mit 

Sitz in Hagenbach zuständig.  

Die Lauter entwässert bis zur Mündung in den Rhein ein 382 km² großes Einzugsgebiet und hat 

eine Fließlänge von ca. 74 km. Sie entspringt im Pfälzerwald in der Nähe von Merzalben. An 
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Neulauterburg fließt sie auf der französischen Seite vorbei, Hochwassergefahr besteht hier nicht. 

Zwischen Neulauterburg und Berg teilt sich das Flüsschen in die Neue und die Alte Lauter.  

Die Alte Lauter verläuft südlich durch die unbesiedelte Niederung zum Rhein. Die (Neue) Lauter 

(Wieslauter) quert im Südwesten von Berg die Straße Ziegeläcker, fließt am Fuß des Hochufers 

und ab der Mühle Berizzi durch das tiefliegende Unterdorf. Sie mündet nach mehreren Kilometern 

durch landwirtschaftlich genutztes Gebiet in Neuburg in den Rhein. Rheinhochwasser staut sich 

über die Lauter bis nach Berg zurück und ein aufwändiges Deichsystem soll vor Flusshochwasser 

schützen (siehe Kapitel 5). 

 

5 Gefährdung durch Hochwasser an Rhein und Lauter  

Flusshochwasser (fluviales Hochwasser) an Rhein und Lauter entsteht in der Regel durch langan-

haltende Niederschläge über mehrere Tage, häufig in Kombination mit bereits gesättigten Böden 

im Einzugsgebiet und/oder einsetzender Schneeschmelze. Charakteristisch für Flusshochwasser 

ist der langsame Anstieg des Wasserpegels, wodurch in den meisten Fällen eine gewisse Vor-

warnzeit besteht. Zum Schutz der Siedlungen in der Rheinniederung wurde im Laufe der Jahr-

zehnte ein komplexes Deichsystem hergestellt. Derzeit beträgt die Deichlänge in der Verbandsge-

meinde Hagenbach an Rhein und Lauter 18,5 km, wovon 503 m als Deichmauer ausgebildet sind. 

5.1 Bestehende Hochwasserschutzanlagen in Berg  

Die Lauterrückstaudeiche, die vom Rheinhauptdeich an der Mündung der Lauter entlang des 

Flüsschens bis nach Berg verlaufen (vgl. Abb. 2, grün und gelb) schützen weite Teile der Ortslage 

Berg vor Rhein- und Lauterhochwasser.  

Der nördliche Lauterrückstaudeich ist ein Rheinhauptdeich und auf eine Höhe am Pegel Maxau 

von 920 cm Deichkrone plus 80 cm Freibord ausgelegt, was einem etwa 100-jährlichen Hochwas-

serschutz entspricht. Die Krone des südlichen Lauterrückstaudeichs, der als Sommerdeich dient, 

liegt deutlich niedriger (siehe Abb. 3). 

Bei dem Hochwasser im Mai 1999 wurde der südliche Lauterrückstaudeich überströmt und das 

Wasser breitete sich bis in das Industriegebiet der französischen Stadt Lauterbourg aus. Da sich 

dort u.a. ein Chemiewerk befindet, hätten noch höhere Wasserstände erhebliche Umweltfolgen. 

Deshalb wurde zum besseren Schutz des Areals 2014 der deutsch-französische Riegeldeich er-

richtet. Der etwa 1.100 m lange und ca. 3 m hohe Deich liegt zum Teil in Frankreich und zum Teil 

auf der Gemarkung Berg. Er schließt im Westen an das Hochufer der Alten Lauter und im Osten 

an den französischen Rheinhauptdeich an. Zur Querung der Alten Lauter wurde ein Schließen-

bauwerk errichtet.  
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1 = Nördlicher Lauterrückstaudeich, Schutzziel ca. HQ100 
2 = Südlicher Lauterrückstaudeich, Schutzziel ca. HQ10 
3 = deutsch-französischer Riegeldeich 

Abb. 2: Deiche (grün und gelb) in Berg, Kartengrundlage [1]  

 

 
Abb. 3: Lauterrückstaudeiche an der Brücke Ludwigstraße in Berg 

In Berg beginnt der nördliche Lauterrückstaudeich an der Mühle Berizzi mit einer Hochwasser-

schutzmauer (Abb. 4), die dann in einen Erddeich übergeht.  
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Abb. 4: Hochwasserschutzmauer zum Rheinhauptdeich an der Mühle Berizzi  

Die Hochwasserschutzanlagen in Berg sind im Bereich von querenden Straßen, Zufahrten und 

Zugängen unterbrochen und müssen im Hochwasserfall verschlossen werden. 

 
Abb. 5: Querung des nördlichen Lauterrückstaudeichs durch die Ludwigstraße 

Ab einem Pegelstand in Maxau von 840 cm (HW10 = 857 cm) beginnt die Feuerwehr gemäß Alarm- 

und Einsatzplan (vgl. Kapitel 7.3) durch Einsetzen von mobilen Dammbalken die Deichlücken zu 

schließen.  
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Abb. 6: Einsetzen von Dammbalken neben der Mühle Berizzi bei auflaufendem Rheinhochwasser 2018, 
Foto: Feuerwehr Berg 

 
Abb. 7: Verschließen der Deichlücke in der Ludwigstraße im nördlichen Lauterrückstaudeich ,2018 

Der südliche Lauterrückstaudeich soll die südlich davon liegende Niederung vor häufigen Überflu-

tungen schützen. Er wird planmäßig ungefähr bei einem HQ10 am Pegel Maxau überströmt (siehe 

Kapitel 8.2).  

Zwischen dem nördlichen und dem südlichen Lauterrückstaudeich können und sollen sich Hoch-

wasser des Rheins und der Lauter ungehindert ausbreiten (siehe Kapitel 8.1). In diesem unge-

schützten Vordeichbereich liegen neben landwirtschaftlichen Flächen auch einzelne Gebäude und 

das Bootshaus. 
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Abb. 8: Südlicher Lauterrückstaudeich (Sommerdeich) neben der Ludwigstraße / K 20 

 

5.2 Deich überwachung  und -Verteidigung  

Das Deichsystem in der Rheinniederung muss aus Hochwasserschutzgründen dauerhaft in ein-

wandfreiem Zustand erhalten werden. Regelmäßige Deichschauen dienen der Kontrolle. Grund-

lage für Erhalt und Nutzung ist die Rheindeichordnung der ehemaligen Bezirksregierung Rhein-

hessen-Pfalz vom 08.10.1971 [8]. Sie verbietet grundsätzlich alle Handlungen, die den Bestand 

oder die Sicherheit der Deiche gefährden. 

Die Deichschutzzonen betragen, gemessen von der Mitte der Deichkrone 

¶ wasserseitig 75 m 

¶ landseitig 150 m 

¶ bei Riegeldeichen beidseits jeweils 75 m 

Innerhalb dieser Zonen sind Eingriffe wie Grabungen, Bohrungen, Rammarbeiten oder Leitungs-

verlegungen nur mit Genehmigung der zuständigen Wasserbehörde zulässig. Entlang der Deiche 

weisen Schilder Fußgänger und Radfahrer auf erlaubte und verbotene Nutzungen hin. 

 
Abb. 9: Übergang der Hochwasserschutzmauer in Berg auf den Rheinhauptdeich mit Hinweisschild für Rad-
fahrer und Fußgänger 
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Im Hochwasserfall übernimmt die Feuerwehr die Deichüberwachung und -verteidigung (siehe 

auch Kapitel 7.3). Handlungsanleitungen für die Wasserwehren finden sich beispielsweise in [9]. 

Zudem ist im Zukunftsplan Wasser des Landes von 10/2024 [7] als Maßnahme 29, der Aufbau 

einer ĂFachberatung Wasserwehrñ bei den Struktur- und Genehmigungsdirektionen zur Verbesse-

rung der Schnittstelle ĂVorhersage und Katastrophenschutzñ enthalten. Die Fachberatung soll un-

terstützende Beratung im Ereignisfall leisten und in regelmäßigen Schulungen den Kommunen 

und sonstigen Verantwortlichen das notwendige wasserwirtschaftliche Fachwissen vermitteln. 

Halten die Rheinhauptdeiche und somit auch der nördliche Lauterrückstaudeich der Belastung 

stand, kann Hochwasser bis zu einem HQ100 von der Rheinniederung in Berg nördlich der Lauter 

ferngehalten werden. Dies bedeutet jedoch nicht, dass erst beim Bemessungswasserstand (Pegel 

Maxau 920 cm) mit Problemen zu rechnen ist. Bereits vorher kann es, je nach Wetterlage und 

Deichzustand, zu Durchsickerungen oder Grundbruch kommen. Ein steigender Grundwasserspie-

gel kann frühzeitig zu Wassereintritt in Keller führen, insbesondere bei unzureichender Gebäude-

abdichtung. 

5.3 Bisherige Hochwasserereignisse an Rhein und Lauter  

Das größte in Mitteleuropa bekannte Hochwasser war das sog. Magdalenenhochwasser im Juli 

1342. Bei dieser Flut wurden an vielen Flüssen ï auch am Rhein - die höchsten jemals registrierten 

Wasserstände erreicht. Viele Menschen starben, Infrastruktur, Gebäude und Ernten wurden zer-

stört. Hochwassermarken von diesem Ereignis sind im Umfeld von Berg nicht überliefert.  

Die älteste Hochwassermarke in der Verbandsgemeinde befindet sich am Rathaus in Neuburg am 

Rhein, 1,65 m über dem Straßenniveau. Sie geht auf die großen Rheinhochwasser im Spätherbst 

und Winter 1882/83 zurück. Die aktuelle Hochwassergefahrenkarte ([1] und [2]) weist für diesen 

Punkt sogar bei HQextrem einen Wasserstand von weniger als 50 cm aus. 

Neben den verheerenden Hochwasserkatastrophen früherer Jahrhunderte sind aus jüngerer Zeit 

auch Hochwasser der Jahre 1953 und 1955 bekannt. In der Dorfchronik Berg ist dazu folgendes 

beschrieben.  

Für unsere Generation war das Hochwasser Mitte Januar 1955 eine örtliche Katastrophe. Die 

Gefahr kam nicht nur vom Rhein, sondern diesmal auch von der ebenfalls wildgewordenen 

Oberlauter. Das gesamte Gebiet zwischen Lauter und Rhein war ein einziger See. So weit der 

Blick in Richtung Neuburg-Lauterburg ging, sah das Auge Wasser. 400 ha Land, davon 80 ha 

Wintergetreide waren überflutet: Das Unterdorf zwischen Mühle und Bahnhof musste zum Teil 

geräumt werden. Werden die Dämme halten, war immer die bange Frage. Menschenhände 

stemmten sich mit begrenzten Möglichkeiten gegen Naturgewalten. Im Tag- und Nachtdienst 

waren Dammwachen unterwegs, nach Schwerpunkten die örtliche und Nachbarfeuerwehren 

eingeteilt, in den kritischen Stunden stand sogar ein Amphibienfahrzeug des US-Standortes 

Karlsruhe im Einsatz. Der Bahnbetrieb Neuburg-Berg lag still, denn der Berger Bahnhof war 

abgetrennt und sah sich wie eine Insel in den Fluten an. Anstelle der ausgefallenen Berufszüge 
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hat die Bundesbahn für die Berger zum Bahnhof Hagenbach als nächster Station einen Omnibus 

eingerichtet. Die Umleitung der Strecke Wörth-Straßburg ging über Winden-Weißenburg: Nach 10 

Tagen Bangen und Hoffen ging der große Rhein wieder in sein Bett zurück und die kleine 

Wieslauter, der niemand eine Gewalttätigkeit zutraut, wurde wieder ein stilles Flüsschen. Die 

Unterdörfler begannen aus ihren Kellern den Schlamm zu schöpfen, die weichen Stellen an den 

Deichen wurden geflickt und der Lebenablauf begann sich wieder zu normalisieren. Bei den vielen, 

die im unmittelbaren Einsatz standen ging, es gottlob ohne Verluste ab. Ganz am Schluss 

ereignete sich dann aber doch noch ein tragisches Unglück in der Bruchbergerstraße als der 

fünfjährige Arnold Steigleder unter das zu seinem Standort Karlsruhe zurückfahrende 

Amphibienfahrzeug geriet und auf der Stelle getötet worden ist. Ein Menschenopfer forderte auch 

das Hochwasser vom Mai 1978 als der 36-jährige Erwin Neufeld aus Steinfeld bei einer versuchten 

Maschinenbergung im Ziegelacker Baggersee ertrank 

Nach dem 1955-er Hochwasser wurde der nördliche Lauterrückstaudeich (Abb. 3) um etwa 1 m 

über dem höchsten Hochwasserstand erhöht.  

Heute werden die Wasserstände am Rhein an dem für Berg maßgebenden Pegel Maxau aufge-

zeichnet. Der Rhein hat dort ein Einzugsgebiet von ca. 50.200 km². Im Messzeitraum 1965 - 2023 

war das Weihnachtshochwasser 1999 mit einem Pegelstand in Maxau von 884 cm das größte 

gemessene Hochwasser. Bei diesem sowie dem Hochwasserereignis im Januar 2018 (Wasser-

stand von 858 cm) wurde der südliche Lauterrückstaudeich überströmt und die Rheinniederung 

südlich davon überschwemmt (vgl. 8.1 und 8.2). 

 

 
Abb. 10: Hochwasserereignisse am Pegel Maxau, Messzeitraum 1965 bis 2023 [5] 

Die Lauter führte in jüngerer Zeit insbesondere 1970, in den 1980-er Jahren sowie an Pfingsten 

2024 Hochwasser. Wenige Kilometer oberhalb von Scheibenhardt befindet sich in der Lauter der 

Pegel Salmbacher Passage. Allerdings muss hier beachtet werden, dass es zwischen dem Pegel 
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Salmbacher Passage und Berg noch Zuflüsse aus dem Bienwald und insbesondere aus Frank-

reich gibt, die an dem Pegel nicht gemessen werden. Die größten Hochwasserereignisse an die-

sem Pegel im Messzeitraum 1961 bis 2023 sind in Abb. 11 dargestellt.  

 
Abb. 11: Größte Hochwasserereignisse am Pegel Salmbacher Passage, Messzeitraum 1961 bis 2023 [6] 

Der Vergleich mit den Messungen am Pegel Maxau zeigt, dass es im betrachteten Messzeitraum 

am Pegel Salmbacher Passage hªufiger zu Ăsehr hohenñ Hochwassern gekommen ist als im 

Rhein.  

5.4 Hochwassergefahrenkarte n für Rhein und Lauter  

Für den Rhein liegen Hochwassergefahrenkarten vor. 

 
Abb. 12: Hochwassergefahrenkarte [1] für den Rhein für HQ100 in Berg (magenta) - orange: Deichlinie 
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Hochwassergefahrenkarten liegen für drei Hochwasserszenarien (§ 74 Wasserhaushaltsgesetz) 

vor. Dargestellt ist jeweils das Ausmaß der Überflutung (Fläche) und die Wassertiefe in den Über-

flutungsgebieten und den überflutungsgefährdeten Gebieten: 

¶ Hochwasser mit hoher Wahrscheinlichkeit HQ10 

Ereignisse, die im statistischen Mittel häufiger, beispielsweise alle 10 Jahre auftreten 

¶ Hochwasser mit mittlerer Wahrscheinlichkeit HQ100 

Ereignisse, die im statistischen Mittel alle 100 Jahre und seltener auftreten), 

¶ Hochwasser mit niedriger Wahrscheinlichkeit HQextrem 

Extremereignisse, die im statistischen Mittel viel seltener als alle 100 Jahre auftreten 

 

Die Lauter ist von Hinterweidenthal bis zur französischen Grenze bei Bobenthal als Risikogewäs-

ser eingestuft und entsprechende Hochwassergefahrenkarten liegen vor. Danach verläuft sie zum 

Teil in Frankreich und deshalb fehlen hier Hochwassergefahrenkarten im Sinne des § 74 WHG. 

Diese soll es - dem Namen nach - auch künftig nicht geben.  

In Berg und Neuburg kommt es allerdings aus dem Rhein bei Hochwasser zu einem Rückstau in 

die Lauter und die Hochwassergefahrenkarten des Rheins reichen bis Berg (vgl. Abb. 12). Für das 

vorliegende Hochwasservorsorgekonzept wird davon ausgegangen, dass ein Extremhochwasser 

aus der Oberlauter in Berg immer unter den Wasserständen eines Extremhochwassers im Rhein 

bleibt, sodass in Berg die Hochwassergefahrenkarten des Rheins auch für Lauterhochwasser als 

maßgebend betrachtet werden. 

An dieser Stelle folgender Hinweis: Das Land berechnet aktuell auch für die (Wies-) Lauter in Berg 

sog. Überschwemmungskarten [16] für HQ10, HQ100 und HQextrem sowie zusätzlich für HQ5, HQ25, 

HQ50. Die Überschwemmungskarten sollen inhaltlich identisch zu den Hochwassergefahrenkarten 

sein und zum Jahresende 2025 öffentlich zur Verfügung stehen. 

 

6 Gefährdung durch Starkregen  

Bei Starkregen, meist in den Sommermonaten in Verbindung mit Gewitter oder Unwetter, gehen 

innerhalb weniger Stunden große Wassermassen über einem lokal begrenzten Gebiet nieder. Bei 

diesen Ereignissen sind die Bemessungsgrenzen eines Kanalnetzes weit überschritten und der 

Niederschlag kann nicht schnell genug abtransportiert werden. Geländesenken, Kellergeschosse, 

Gebäudeteile mit Eingängen auf und unter Straßenniveau werden schnell unter Wasser gesetzt.  

Um die Gefährdung durch Starkregenereignisse einschätzen zu können, hat das Land 2018 eine 

Starkregenkarte [4] vorgelegt. In dieser war Berg in Bezug auf Starkregen als ĂmªÇig gefªhrdetñ 

und Neulauterburg als Ăgering gefªhrdetñ eingestuft und die Gefªhrdung durch Rheinhochwasser 

war mit Ăhochñ angegeben.  
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Seit November 2023 liegen Sturzflutgefahrenkarten des Landes [1] vor, die im Internet öffentlich 

zugänglich sind. Die Karten stellen die Informationen des Landes zur Starkregengefährdung auf 

eine neue methodische Grundlage. Sie zeigen nicht nur die Fließwege und die überflutungsge-

fährdeten Bereiche, sondern in diesen auch Wassertiefen, Fließgeschwindigkeiten und Fließrich-

tungen, wie sie bei drei verschiedenen Starkregenereignissen zu erwarten sind.  

Da Niederschlagsintensitäten nie gleichverteilt sind, findet in den Sturzflutgefahrenkarten ein Index 

Anwendung, der nach einer einheitlichen Methodik zur Charakterisierung von Starkregen entwi-

ckelt wurde.  

 
Abb. 13: Betrachtete Szenarien von Starkregenereignissen in Sturzflutgefahrenkarten [1],  
Quelle: Informationsveranstaltung Sturzflutgefahrenkarten am 18.01.2024, LfU, Folie 6  

 

Der sog. Starkregenindex SRI beschreibt auf einer Skala von 1 bis 12 die zunehmende Überflu-

tungsgefahr in Abhängigkeit von der Intensität eines Starkregenereignisses. Das Rechenmodell, 

das den Karten zugrunde liegt, basiert auf einem digitalen Geländemodell (1 m x 1 m). In dem 

Modell sind Daten zur Rauigkeit des Geländes, Versickerungsbeiwerte, größere Durchlässe sowie 

Häuserkanten berücksichtigt. Kleinere abflussbeeinflussende Strukturen, wie beispielsweise Mau-

ern, sind jedoch nicht erfasst, sodass kleinräumig Abweichungen zu den tatsächlichen Abflussver-

hältnissen möglich sind.  

Die Sturzflutgefahrenkarten [1] verdeutlichen, welche Auswirkungen bei den drei gewählten Nie-

derschlagsszenarien zu erwarten sind, stellen aber nicht alle denkbaren Fälle dar. Es sind stets 

noch stärkere Ereignisse möglich. Unbedingt zu beachten ist, dass in den Sturzflutgefahrenkarten 

[1] die Überschwemmungsgefährdung durch Lauterhochwasser nicht dargestellt ist, sondern 
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ausschließlich die Überflutungen wie sie durch Starkregenereignisse verursacht werden (siehe 

   

Abb. 14). 
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Abb. 14: Sturzflutgefahrenkarte [1] des Landes für Berg für außergewöhnlichen Starkregen, SRI 7, 1 Std. 

. 
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7 Übergeordnete Maßnahmen und Daueraufgaben  

Übergeordnete Maßnahmen betreffen die Ortsgemeinde Berg insgesamt. Die für Berg maßgebli-

chen übergeordneten Maßnahmen mit dem zuständigen Träger sind in Anlage 3 zusammenge-

stellt. Zur zielgerichteten Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnahmen wurden diese hinsichtlich 

ihres Nutzens priorisiert.  

Der Priorität 1 wurden Maßnahmen zugeordnet, die maßgeblich zu einer Reduzierung der Über-

flutungsschäden beitragen, also einen großen Nutzen haben sowie Maßnahmen, die gesetzlich 

gefordert sind oder aktuellen Planungsstandards entsprechen. Beispielsweise erreichen Maßnah-

men zur Risikokommunikation (Priorität 1) bei richtiger Umsetzung bestenfalls alle Bürger:innen in 

Berg. Hinsichtlich des Nutzens wird davon ausgegangen, dass, mit Erkennen des Überflutungsri-

sikos Vorsorgemaßnahmen sowohl im privaten als auch im öffentlichen Bereich umgesetzt und 

dadurch Schäden gemindert werden. Maßnahmen der Priorität 1 können mit unterschiedlichem 

Kosten- oder Personalaufwand verbunden sein. Ist die Umsetzung mit hohen Kosten oder lang-

wierigen Genehmigungsverfahren verbunden, ist das im Berichtstext vermerkt. 

Maßnahmen mit mäßigem Nutzen für Berg sind der Priorität 2 und Maßnahmen mit geringerem 

oder geringem Nutzen für Berg der Priorität 3 zugeordnet. 

 

7.1 Information über die Gefährdung durch Hochwasser und Starkregen  

Nr. ÖFFENTLICHE MASSNAHMEN  Priorität  Zuständig  

7.1-1 

Risikokommunikation zur Überschwemmungsg efähr-
dung durch Rheinhochwasser  geringer, mittlerer und ext-
remer Wahrscheinlichkeit (HQ10, HQ100 und HQextrem) durch 
Verlinkung mit den Hochwassergefahrenkarten des Landes 
[2] und [1] auf der Homepage der Verbandsgemeinde 

1 VG 

7.1-2 

Risikokommunikation zur Überflutungsgefährdung 
durch Starkregen  durch Verlinkung mit den Sturzflutgefah-
renkarten [1] des Landes für außergewöhnliche und ext-
reme Starkregen auf der Homepage der Verbandsgemeinde 

1 VG 

7.1-3 

Risikokommunikation zur Gefährdung durch Druckwas-
ser hinter den Deichen , Deichbruch und Überströmen der 
Deiche auf der Homepage, z.B. durch Verlinken mit den In-
formationen der SGD-Süd [8] und [9]  

1 VG 

7.1-4 
Unterstützung der Öffentlichkeitskampagne des Landes zur 
Förderung des Bewusstseins von Hochwassergefahren 
(Zukunftsplan Wasser RLP [7], Maßnahme 132) 

1 VG 

VG = Verbandsgemeinde Hagenbach 
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Das generelle Ziel ist es, die Bevölkerung, die Feuerwehr und sonstige Vertreter der öffentlichen 

Hand zu informieren, wo es bei Hochwasser des Rheins und der Lauter zu Überschwemmungen 

und bei Starkregen zu Überflutungen kommen kann.  

Zur Schärfung des Risikobewusstseins wird die Verbandsgemeinde durch Informationen auf der 

Homepage sowie in der lokalen Presse über die verschiedenen Arten von Hochwassergefährdun-

gen in Berg aufklären (Maßnahmen 7.1-1 bis 7.1-3). Dabei muss auf eine wiederholende Bericht-

erstattung geachtet werden, denn bereits kurze Zeit nach einem Schadensereignis verblasst das 

Bewusstsein für Gefahren und Risiken.  

Das Land arbeitet aktuell am Aufbau eines landesweiten IT-gestützten Modellierungs- und Visua-

lisierungssystems, dem sog. Digitalen Hydro-Zwilling Rheinland-Pfalz für Überflutungen aus 

Starkregenniederschlägen und Flusshochwasser (vgl. Zukunftsplan Wasser Rheinland-Pfalz [7], 

Maßnahme 22). Ebenfalls in Umsetzung befindet sich ein verbessertes digitales Informationsan-

gebot für die Bevölkerung zu Hochwasser- und Sturzflutgefährdung (vgl. Zukunftsplan Wasser 

Rheinland-Pfalz [7], Maßnahme 24). Diese Öffentlichkeitskampagnen sollten durch die Verbands-

gemeinde unterstützt werden (Maßnahme 7.1-4). 

 

7.2 Warnung der Bevölkerung  

Nr. ÖFFENTLICHE MASSNAHMEN  Priorität  Zuständig  

7.2-1 Aufbau eines Warnsystems (Sprachsirenen)  in allen 
Kommunen des Landkreises Germersheim zur Alarmie-
rung der Bevölkerung 

in  
Umsetzung 

KV 

7.2-2 Verlinkung  auf der Homepage zur Warnkarte  der Hoch-
wasservorhersagezentrale mit dem Rheinpegel Maxau und 
dem Lauterpegel Salmbacher Passage 

1 VG 

7.2-3 
Anpassung der Warnhinweise  für die Bevölkerung für 
seltene und extreme Rheinhochwasser im Alarm- und Ein-
satzplan (siehe auch Kapitel 7.3) 

1 Feuerwehr 

7.2-4 Regelung der Warnung der Bevölkerung bei Eintritt  
eines Starkregens  im Alarm- und Einsatzplan  

1 Feuerwehr 

KV = Kreisverwaltung Germersheim 
VG = Verbandsgemeinde Hagenbach 

 

Generelles Ziel ist es, die Feuerwehren und die Bevölkerung möglichst frühzeitig vor der Gefahr 

eines Hochwassers oder Starkregens zu warnen. Dabei ist zu berücksichtigen, dass sich Hoch-

wasser, insbesondere an Rhein und Lauter, tagelang vorher ankündigen, sodass öffentliche 

Schutzmaßnahmen und die Selbsthilfe der Bevölkerung, als Grundlage der Gefahrenabwehr, vor-

bereitet und effektiv umgesetzt werden können. Starkregenereignisse kündigen sich meist auch 

an, aber es bleibt quasi bis zum Einsetzen des Regens offen, wo und in welcher Intensität sie 

nieder gehen. 
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Warnung der Hochwasservorhersagezentrale vor Rhein - und Lauterhochwasser  

Das Land Rheinland-Pfalz hat Anfang 2023 die Internetseite zur Hochwasserwarnung aktualisiert. 

Der aktuelle Hochwasservorhersagedienst beinhaltet eine Warnkarte, in der für festgelegte Warn-

regionen und Pegel vor Flusshochwasser gewarnt wird. 

 
Abb. 15:  Warnkarte der Hochwasservorhersagezentrale mit Pegeln und Warnregionen [17] 

 
Abb. 16: Warnkarte der Hochwasservorhersagezentrale mit den Pegeln Maxau und Salmbacher Passage 
[17] 
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Die 24-Stunden-Vorhersage basiert auf einer Wasserhaushaltsmodellierung (LARSIM) und nutzt 

aktuelle Messdaten (Niederschlag, Temperatur, Wasserstände) sowie die Wettervorhersagen des 

DWD. Die Einfärbung eines Pegels und einer Warnregion in lila, rot, orange, gelb oder grün ent-

spricht der jeweils aktuellen Warnklasse.  

In der Warnkarte ist zudem ein ĂAktueller Berichtñ verlinkt, der tagesscharf ¿ber die aktuelle Hoch-

wassergefahr informiert und bei Gefahr warnt. Darüber hinaus enthält die Warnkarte weiterfüh-

rende Links u.a. zu Wetterwarnungen des DWD sowie zu aktuellen Wasserstands- und Abfluss-

daten zahlreicher Pegel.  

In der interaktiven Warnkarte kann an jedem Pegel der aktuelle Wasserstand abgerufen werden 

(Beispiel siehe Abb. 16). Für Rheinhochwasser in Berg ist der Pegel Maxau und für Lauterhoch-

wasser (unabhängig von Rheinhochwasser) der Pegel Salmbacher Passage maßgebend (s. Ka-

pitel 5.1). Die Verbandgemeinde sollte auf ihrer Homepage auf die Warnkarte der Hochwasservor-

hersagezentrale Rheinland -Pfalz verlinken (Maßnahme 7.2-2). 

App ĂMEINE PEGELñ 

Mit der amtliche Wasserstands- und Hochwasser-Informations-App ĂMEINE PEGELñ kann sich 

jeder Smartphone-Besitzer bei Über- oder Unterschreitung von individuell wählbaren Grenzwerten 

an Ăseinemñ Pegel ¿ber kostenfreie Pushnachrichten aktiv benachrichtigen und warnen lassen 

https://www.hochwasserzentralen.info/meinepegel/. 

Sirenen  

Der Landkreis Germersheim installiert derzeit im Rahmen eines bundesweiten Förderprogramms 

in allen zugehörigen Ortsgemeinden moderne Sprachsirenen (Maßnahme 7.2-1).  

Warnapps  

Der Landkreis Germersheim informiert die Bevölkerung mit den Warn-Apps KATWARN 

https://www.katwarn.de/ und NINA https://www.bbk.bund.de/DE/Warnung-Vorsorge/Warn-App-

NINA/warn-app-nina_node.html über bestehende Gefahrenlagen und gibt gleichzeitig konkrete 

Warninformationen direkt, ortsbezogen und kostenlos an Mobiltelefone angemeldeter Nutzer wei-

ter. Die Apps können in den jeweiligen App-Stores kostenlos heruntergeladen werden.  

Cell Broadcast  

Seit Februar 2023 besteht auf Bundesebene eine Funkzellenwarnung (Cell Broadcast), mit der 

Pushnachrichten direkt auf alle Mobilgeräte, die in einer Funkzelle angemeldet sind, gesendet 

werden. 

WarnWetter -App, Unwetterwarnung des Deutschen Wetterdienstes (DWD)  

Im Gegensatz zu Flusshochwasser sind die Vorhersagen von lokalen Sturzfluten nach wie vor 

unpräzise. Starkregen kündigt sich in der Region zwar an, es ist aber nach wie vor nicht 

https://www.hochwasserzentralen.info/meinepegel/
https://www.katwarn.de/
https://www.bbk.bund.de/DE/Warnung-Vorsorge/Warn-App-NINA/warn-app-nina_node.html
https://www.bbk.bund.de/DE/Warnung-Vorsorge/Warn-App-NINA/warn-app-nina_node.html
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vorhersehbar, wo er konkret niedergehen wird. Dennoch sind Starkregenwarnungen des DWD 

eine wichtige Informationsquelle. Der DWD warnt in 3 Stufen vor Starkregen: 

¶ Stufe 2 ĂMarkante Wetterwarnungñ  

bei 15 bis 25 l/m² in 1 Stunde bzw. 20 bis 35 l/m² in 6 Stunden.  

¶ Stufe 3 ĂUnwetterwarnungñ  

bei 25 bis 40 l/m² in 1 Stunde bzw. 35 bis 60 l/m² in 6 Stunden.  

¶ Stufe 4 ĂWarnungen vor extremem Unwetterñ  

bei Niederschlägen 40 l/m² in 1 Stunde bzw. > 60 l/m² in 6 Stunden. 

Warnungen per Presse, Rundfunk und Fernsehen   

Die Warnung insbesondere vor Rheinhochwasser erfolgt zudem durch die örtliche Presse, Rund-

funk und Fernsehen. Die Bevölkerung wird bei steigendem Rheinwasserstand aufgefordert sich 

im Radio (SWR 1+3+4 und RPR 1+2), im Videotext und im Internet oder direkt am Pegel Maxau 

zu informieren.  

Lautsprecherdurchsagen, fernmündliche und persönliche Warnungen  

Auf Ebene der Verbandsgemeinde ist die Warnung vor Rheinhochwasser im Alarm- und Einsatz-

plan Hochwasser für die Alarmstufen 1 bis 3 geregelt. Die Feuerwehr warnt durch Lautsprecher-

durchsagen und Sirenen und im konkreten Einzelfall (Vordeichbereich) fernmündlich oder persön-

lich. 

Zudem hält sie Infoblätter mit folgenden Verhaltensregeln bereit:  

Å Vorhalten von Pumpen 

Å Herrichten der persönlichen Grundausstattung 

Å Räumung tieferliegender Räume, insbesondere auch von wassergefährdeten Stoffen 

Å Stromabschaltung, Notbeleuchtung,  

Å Ausfall Telefon 

Å Schutz der Heizungsanlage 

Å Sicherung Öltanks 

Å Entfernen von PKW und sonstigen Fahrzeugen aus hochwassergefährdeten Gebieten 

Die Warnung vor Ort muss bei der jährlichen Überprüfung des Alarm- und Einsatzplans (s. Kapitel 

7.3) überprüft und bei Bedarf angepasst werden (Maßnahme 7.2-3). Für die Warnung der Bevöl-

kerung vor Starkregenereignissen sind ergänzend noch Verhaltensregeln in den Alarm und Ein-

satzplan aufzunehmen (Maßnahme 7.2-4). 

Info -Telefon der Verbandsgemeinde  

Die Verbandsgemeinde und die Feuerwehr haben im Hochwasserfall ein Info-Telefon eingerichtet. 
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7.3 Stärkung der Gefahrenabwehr ï Alarm - und Einsatzplan  

Nr. ÖFFENTLICHE MASSNAHMEN  Priorität  Zuständig  

7.3-1 
Ergänzung des Alarm - und Einsatzplans  um die Hochwas-
sergefahrenkarten HQ 100 und HQ extrem  gemäß Rahmen-
Alarm- und Einsatzplan des Landes [14] 

1 Feuerwehr 

7.3-2 
Anpassung der Evakuierungspläne  gemªÇ den ĂEmpfehlun-
gen für die Planung von Evakuierungen im Rahmen von vor-
beugenden MaÇnahmen des Katastrophenschutzesñ, [13] 

1 Feuerwehr 

7.3-3 
Ergänzung des Alarm - und Einsatzplans um einen Teil 
Starkregen mit den Risikobereichen gemäß örtlichem 
Starkregenvorsorgekonzept 

1 Feuerwehr 

7.3-4 
Regelmäßige Aktualisierung des Alarm - und Einsatzplans  
jährlich zum 1. März. 

Dauer-
aufgabe 

Feuerwehr 

7.3-5 
Regelmäßige Überprüfung der Ausrüstung  der Feuerwehr 
für den Hochwasserfall, Budgetierung von notwendigen Neu-
anschaffungen  

Dauer- 
aufgabe 

Feuerwehr 

 

Generelles Ziel ist es, Feuerwehren so auszustatten und Abläufe so zu organisieren, dass bei 

Flusshochwasser an Rhein und Lauter und bei Starkregenereignissen eine systematische Gefah-

renabwehr möglich ist. Dabei soll Schaden von öffentlichen Einrichtungen ferngehalten und die 

Überflutungsgefährdeten sollen effektiv bei ihrer Selbsthilfe (§ 3 Abs. 1. Nr. 4 LBKG - Brand- und 

Katastrophenschutzgesetz) unterstützt werden.  

 
Abb. 17: Überflutete Aue zwischen nördlichem und südlichem Lauterrückstaudeich, 2018 und Feuerwehr-
einsatz zum Verschließen der Lücke in der Hochwasserschutzmauer, Foto: Feuerwehr  
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Da im Rhein immer wieder kleine Hochwasser auftreten, ist den Betroffenen und Akteuren die 

Gefahr gegenwärtig und die Feuerwehren können Schäden routiniert abwehren. Der gültige Alarm- 

und Einsatzplan umfasst bisher in drei Alarmstufen den Ăvorhersehbaren, angekündigten und da-

mit planbaren Hochwasserfall aus Rhein und Lauterñ (s. auch Kapitel 8.1 bis 8.3).  

Die Festlegung der Alarmstufen im Hochwasserfall orientiert sich dabei an den Prognosen der 

Hochwasservorhersagezentrale Rheinland-Pfalz am Pegel Maxau [17]. Die in jeder Alarmstufe er-

forderlichen Maßnahmen zum Schutz von Menschen, Sachwerten, Kulturgütern sowie der Umwelt 

sind im Alarm- und Einsatzplan in logischer Reihenfolge aufgelistet und sollen systematische Funk-

tionsabläufe ermöglichen.  

Alarmstufe 1  Pegel Maxau 650 cm  ï steigend:  

Eine unmittelbare Gefährdung durch Hochwasser besteht noch nicht.  

Alarmstufe 2  Pegel Maxau 780 cm  ï steigend:  

Es besteht allgemein noch keine akute Gefahr.  

Pegel Maxau 820 cm  ï steigend: 

Evakuierung von Personen aus dem Vordeichbereich.  

Pegel Maxau 840 cm ï steigend: 

Verschließen der Öffnungen in Hochwasserschutzmauer und Rheinhaupt-

deich 

Alarmstufe 3  Pegel Maxau 850 cm  ï steigend (HW10 = 857 cm) 

Umsetzung der weiteren Maßnahmen gemäß Alarm- und Einsatzplan  

Alarmstufe 4:  Pegel Maxau 880 cm  - steigend (HW20 = 881 cm):  

Übernahme der Maßnahmenkoordinierung durch den Landkreis 

Pegel Maxau 920 cm  - steigend (HW100 = 933 cm): 

Einrichten der Sammelstellen in Berg zur Evakuierung des Unterdorfs 

 

Die zentrale Einsatzleitung mit Einsatzstab (im Feuerwehrgerätehaus Hagenbach) liegt in den 

Alarmstufen 1-3 bei der Bürgermeisterin der Verbandsgemeinde und geht ab Alarmstufe 4 (etwa 

HQ20) auf den Landrat und einen Führungsstab Katastrophenschutz über.  

Aufgrund der Wichtigkeit von Hochwasserdeichen und - mauern sind die Deichüberwachung und 

-verteidigung zentrales Thema im Alarm- und Einsatzplan (vgl. auch Kapitel 5.2). Geregelt sind 

u.a. der Einsatz und die Einteilung von Deichwachen sowie die Schließung der Deichlücken. Zu-

dem enthält der Plan Vorgaben zur Verfügungstellung von Sand und Geräten zum Füllen von 

Sandsäcken ebenso wie zur medizinischen Betreuung von Hilfsbedürftigen und Kranken.  

Bei Pegel Maxau 920 cm steigend (HW100 = 933 cm) werden in der Verbandgemeinde, also auch 

in Berg die Sammelstellen zur Evakuierung des Unterdorfs und der überschwemmungsgefährde-

ten Bereiche in der Rheinaue im Außenbereich eingerichtet.  
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Der bestehende Evakuierungsplan muss gemäß Rahmen Alarm- und Einsatzplan Hochwasser 

[14] des Landes (2020) und den ĂEmpfehlungen f¿r die Planung von Evakuierungen im Rahmen 

von vorbeugenden MaÇnahmen des Katastrophenschutzesñ [13], Ministerium des Innern und für 

Sport Rheinland-Pfalz (Stand: Juli 2002, AZ: 31 409-2/352) überarbeitet werden (Maßnahme  

7.3-2). 

Da in der Region schon sehr lange kein seltenes oder gar extremes Hochwasser eingetreten ist, 

wird ein solches Ereignis den individuellen Erfahrungshorizont der Einsatzkräfte deutlich überstei-

gen. Künftig ist es wichtig, dass die Alarm- und Einsatzplanung auch den seltenen (HQ100) und 

extremen Fall (HQextrem) eines Rheinhochwassers (Hochwassergefahrenkarten siehe Kapitel 5.4) 

berücksichtigt (Maßnahme 7.3-1).  

Dabei ist allerdings dringend zu beachten, dass - entgegen der Darstellung in der Hochwasserge-

fahrenkarte HQextrem - für das Unterdorf bei extremen Rheinhochwassern ebenfalls mit Überflutun-

gen gerechnet werden muss (vgl. Kapitel 5.4 und 8.3). 

Gerade dort, wo technische Schutzeinrichtungen vorhanden sind, die den letzten großen Hoch-

wassern noch Stand gehalten haben oder erst danach errichtet wurden, muss das Bewusstsein 

vorhanden sein, dass Deiche auch überströmt werden oder versagen können. Entsprechend sollte 

der Alarm- und Einsatzplan auch die Aufgabenverteilung für die örtlichen Feuerwehren für eine 

Großschadenslage enthalten. Insbesondere sollte der Plan eine Liste von Fachberatern enthalten, 

die bei Bedarf eingebunden werden können. Auch die Warnhinweise für die Bevölkerung für sel-

tene und extreme Rheinhochwasser sollten im Alarm- und Einsatzplan (siehe auch Kapitel 7.2) 

entsprechend fortgeschrieben werden. 

Nachdem die, durch Starkregen gefährdeten Bereiche durch die Sturzflutgefahrenkarten [1] und 

das vorliegende örtliche Starkregenvorsorgekonzept bekannt sind, sollten auch für diese Risiko-

bereiche geeignete Abwehrmaßnahmen geplant werden (Maßnahme 7.3-3) und im Alarm- und 

Einsatzplan eine Priorisierung der Einsatzorte festgelegt werden. 

Der Alarm- und Einsatzplan muss turnusmäßig fortgeschrieben werden (Maßnahme 7.3-4). Wei-

terhin muss die Ausstattung der Feuerwehr hinsichtlich der Eignung für den Hochwasserfall regel-

mäßig überprüft und verbessert werden (Maßnahme 7.3-5). 
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7.4 Sicherung der kritischen Infrastruktur  

Nr. ÖFFENTLICHE MASSNAHMEN  Priorität  Zuständig  

7.4-1 
Gefährdungsanalyse  zur Überflutungsgefährdung 
von Stromversorgungseinrichtungen  

1 EVU 

7.4-2 dto. von Kommunikationseinrichtungen  1 Netzbetreiber 

7.4-3 
Objektschutz  für überflutungsgefährdete Strom ver-
sorgungseinrichtungen 

bei Bedarf EVU 

7.4-4 Dito für Kommunikation seinrichtungen bei Bedarf  Netzbetreiber  

7.4-5 
Bei Neubau von Strom versorgungseinrichtungen, 
Wahl von Standorten außerhalb der Risikobereiche 

Gelegen-
heitsfenster 

EVU 

7.4-6 Dito bei Neubau von Kommunikation seinrichtungen 
Gelegen-

heitsfenster 
Netzbetreiber 

7.4-7 Gefährdungsanalyse für Trinkwasserbrunnen und 
Wasserwerk anhand der Sturzflutgefahrenkarte für 
extremen Starkregen (SRI 10, 4 Std.) 

1 VGW 

7.4-8 Objektschutz und betriebliche Anweisungen  für 
überflutungsgefährdete Wasserversorgung seinrich-
tungen 

bei Bedarf VGW 

7.4-9 Gefährdungsanalyse der zentralen Abwasserpump-
station  

1 VGW 

7.4-10 Objektschutz und betriebliche Anweisungen  für 
die zentrale Abwasserpumpstation  

bei Bedarf VGW 

7.4-11 Ergänzung  der Liste  der kritischen Infrastruktur  

im Alarm- und Einsatzplan Hochwasser, auch um die 
Einrichtungen zur Wasserversorgung sowie der Ab-
wasserpumpstation  

1 
Feuerwehr/ 

VGW 

EVU = Energieversorgungsunternehmen 
VGW = Verbandsgemeindewerke Hagenbach 

Generelles Ziel ist es, kritische Infrastruktur so herzustellen und zu betreiben, dass während und 

nach einem Hochwasser oder einem Starkregenereignis ein gesicherter Betrieb möglich ist, Nach-

sorge-aufwendungen möglichst minimiert werden und, dass Menschen, die sich in diesen Einrich-

tungen aufhalten, in Sicherheit gebracht werden können.  

Werden Infrastruktureinrichtungen überflutet, weggerissen oder mit Schlamm überzogen, kann es 

zu kurzzeitigen Betriebsstörungen bis hin zum Totalverlust kommen.  

Deshalb ist es generell notwendig, das Kataster mit kritischer Infrastruktur im Alarm- und Einsatz-

plan (siehe Kapitel 7.3) dauerhaft aktuell zu halten (Maßnahme 7.4-11). 
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7.4.1 Öffentliche Gebäude  

Gemäß der Sturzflutgefahrenkarten [1] liegen folgende Einrichtungen in potenziell überflutungsge-

fährdeten Bereichen: 

¶ die Grundschule (siehe Kapitel 8.5), 

¶ die Kita in der Richard-Wagner-Straße (siehe Kapitel 8.8) sowie 

¶ die Mehrzweckhalle an der Waldstraße (siehe Kapitel 8.8) 

¶ die Feuerwehr (siehe Kapitel 8.7). 

Eine Gefährdung durch Hochwasser des Rheins und/oder der Lauter besteht für diese Einrichtun-

gen nicht. Die spezifische Situation der einzelnen Standorte einschließlich empfohlener Vorsorge-

maßnahmen wird ausführlich in den Kapiteln 8.5 und 8.8 behandelt. 

Das Gebäude der Feuerwehr liegt auf einer kleinen Geländeaufschüttung in der Rheinniederung 

und ist nicht von Starkregen betroffen. Allerdings ist eine Gefährdung ï entgegen dem offiziellen 

wasserwirtschaftlichen Kartenwerk [1] bei Extremhochwasser des Rheins oder Deichversagen 

nicht auszuschließen. Die spezifische Situation des Unterdorfs mit dem Feuerwehrhaus ein-

schließlich empfohlener Vorsorgemaßnahmen wird ausführlich in Kapitel 8.7 behandelt. 

 

7.4.2 Strom - und Kommunikationsversorgung  

Die Stromversorgung ist eine ĂKritische Infrastrukturñ die in hohem MaÇe mit anderen Infrastruk-

tureinrichtungen vernetzt ist. Ihr kommt daher eine besondere Rolle in der Hochwasservorsorge 

zu. Die Stromversorgung wird benötigt, um die zahlreichen privaten Pumpen in Untergeschossen 

möglichst lange betreiben zu können. Strom ist ebenfalls nötig, um die Kommunikation funktionsfähig 

zu halten. Fallen diese aus, fehlen wichtige Kommunikationsmöglichkeiten auch oft der Einsatzkräfte 

untereinander (Feuerwehr/Polizei/Rettungsdienste). Fällt in Betrieben der Strom aus, kann es zu 

erheblichen Schäden durch Betriebsausfall kommen. Fällt der Strom in Brunnen und Wasserwerk 

und im Abwasserpumpwerk aus, kommt es zu einem Ausfall der öffentlichen Ver- und Entsorgung. 

Alle Trafo-Standorte der EVU sind im Alarm- und Einsatzplan Hochwasser der Feuerwehr in Plänen 

dargestellt. Danach existieren in Berg fünf Trafostationen. Soweit diese im Einflussbereich von häu-

figen Rhein- und Lauterhochwasser liegen, sind im gültigen Alarm- und Einsatzplan Regelungen 

zum planmäßigen Abschalten getroffen. So wird beispielsweise ab einem Pegelstand von 820 cm in 

Maxau im Vordeichbereich der Strom durch den EVU abgeschaltet. Trafostationen und Verteilerkäs-

ten sind in nachfolgenden Kapiteln 8.5 bis 8.7 behandelt.  

Den Trägern von Stromversorgungs- und Kommunikationseinrichtungen wird empfohlen, die Ge-

fährdungssituation jeder einzelnen Anlage auf Grundlage der Sturzflutgefahrenkarten [1] zu prüfen 

(Maßnahmen 7.4-1 und 7.4-2) und bei Bedarf Objektschutzmaßnahmen zu ergreifen (Maßnahmen 

7.4-3 und 7.4-4).  
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Künftig muss zudem bei Neubauten von Stromversorgungs- und Kommunikationseinrichtungen 

unbedingt darauf geachtet werden, dass diese nicht in überflutungskritischen Bereichen errichtet 

werden (Maßnahmen 7.4-5 und 7.4-6). Im Falle notwendiger Sanierungen sollte geprüft werden, 

ob eine Verlegung an einen nicht überflutungsgefährdeten Standort möglich ist. 

7.4.3 Wasserversorgung  

Generelles Ziel ist es, die Wasserversorgung so zu betreiben, dass während und nach einem 

Hochwasser ein gesicherter Betrieb möglich ist und Nachsorgeaufwendungen nach einem Scha-

densereignis möglichst minimiert werden.  

In Berg wird Trinkwasser aus zwei Brunnen gefördert und vor Ort aufbereitet. Aus dem Wasserturm 

werden Neuburg, Berg und Scheibenhardt versorgt, zu benachbarten Versorgungsnetzen besteht 

ein Notverbundsystem. Aus der Hochwassergefahrenkarte HQextrem des Rheins und aus der Sturz-

flutgefahrenkarte für Extremstarkregen (siehe [1] oder [2]) ergibt sich keine Gefährdung. Allerdings 

ist nicht auszuschließen, dass sich der, mit dem Rheinhochwasser einhergehende Grundwasser-

anstieg negativ bemerkbar macht. Die Wasserversorgungseinrichtungen sollten durch den Betrei-

ber hinsichtlich ihrer Verletzlichkeit nochmals überprüft (Maßnahme 7.4-7) und bei Bedarf Objekt-

schutzmaßnahmen vorgesehen werden (Maßnahme 7.4-8). Je nach Risiko sollte auch die syste-

matische Außer- und Wiederinbetriebnahme geplant werden. 

7.4.4 Abwasserpumpstation Berg  

Generelles Ziel ist es, die Abwasserentsorgung so zu betreiben, dass während und nach einem 

Hochwasser ein gesicherter Betrieb möglich ist und Nachsorgeaufwendungen möglichst minimiert 

werden.  

Die ehemaligen Kläranlage Berg wurde zur Abwasserpumpstation umgebaut. Fällt diese aus, kön-

nen Rückstau- und hochwasserbedingte Betriebsstörungen zu Umweltschäden führen. Aufgrund der 

Lage am Fuß des nördlichen Lauterrückstaudeichs kann die Anlage durch Hochwasser des Rheins 

> HQ100 bzw. der Lauter durch ansteigendes Grundwasser gefährdet sein. Zudem wird sie im Falle 

eines Deichbruchs oder bei Überströmen des Deichs überflutet (abweichend zu den Hochwasser-

gefahrenkarten, siehe Kapitel 5.4). 

Den Verbandsgemeindewerken wird empfohlen, für den Standort eine Gefährdungsanalyse (Maß-

nahme 7.4-9) durchzuführen, geeignete Objektschutzmaßnahmen umzusetzen und betriebliche An-

weisungen für den Hochwasserfall (Maßnahme 7.4-10) zu erstellen. 

Die nachfolgende Abbildung zeigt zudem für extreme Starkregenereignisse eine deutliche Überflu-

tungsgefährdung des Areals.  
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Abb. 18: Überflutungsgefährdung der Abwasserpumpstation Berg bei extremen Starkregen, Sturzflutgefah-
renkarte [1], SRI 10, 4 Std. 

 

7.5 Schutz vor Kanalrückstau  

Nr. ÖFFENTLICHE MASSNAHME  Priorität  Zuständig  

7.5-1 Information  auf Homepage und Einzelberatung der An-
lieger zur korrekten Grundstücksentwässerung  

Dauer- 
aufgabe 

VGW 

 PRIVATE MASSNAHME    

7.5-2 Umsetzen  einer satzungskonformen Grundstücksent-
wässerung  

1 Haus- 
eigentümer 

VGW = Verbandsgemeindewerke Hagenbach 

Ziel ist es, Kanalisationen so zu betreiben, dass sie auch bei Starkregenereignissen und Hoch-

wasser ihre bestimmungsgemäße Funktion, nämlich den Transport von behandlungsbedürftigem 

Wasser möglichst lange erfüllen.  

Kanäle sind grundsätzlich nicht zur Aufnahme seltener Starkregenereignisse bestimmt. Aufgabe 

der Abwasserbeseitigung ist es, verschmutztes Wasser zu sammeln, geordnet abzuleiten und ei-

ner Reinigung zuzuführen. Als behandlungsbedürftig gilt das Schmutzwasser der Haushalte sowie 

der Oberflächenabfluss befestigter Flächen, der sog. Spülstoß von z.B. Straßen bei häufiger auf-

tretenden Regenereignissen. Dennoch ist die Kanalisation in der Lage kleinere Starkregen aufzu-

nehmen, insbesondere da sich das Wasser in der Kanalisation aufstauen kann. Bei größeren 

Starkregen kann es vereinzelt zu Wasseraustritten aus Schächten kommen (sog. Überstau). 
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Liegen dort angrenzende Gebäude tief, sind geeignete Objektschutzmaßnahmen erforderlich, um 

Schäden zu verhindern oder zumindest zu reduzieren (s. Kapitel 7.10).  

Um über die Hausanschlussleitungen einen Rückstau aus der Kanalisation in die Untergeschosse 

der Anlieger zu verhindern, ist eine ordnungsgemäße Rückstausicherung in den Gebäuden wich-

tig. Zur Ausführung einer ordnungsgemäßen Grundstücksentwässerung beraten die Verbandsge-

meindewerke (Maßnahme 7.5-1). Die Anlieger müssen dafür sorgen, dass Grundstück und Haus 

regelkonform gebaut und an die öffentliche Kanalisation angeschlossen sind (Maßnahme 7.5-2).  

 

7.6 Notabflusswege in der Ortslage  

Nr. ÖFFENTLICHE MASSNAHME  Priorität  Zuständig  

7.6-1 Erstellen eines Leitfadens  für die Ortsgemeinde zum künftig 
überflutungsresilienten Ausbau von Verkehrsanlagen  

1 OG 

OG = Ortsgemeinde Berg 
 

Generelles Ziel von Notabflusswegen in Siedlungsgebieten ist die möglichst schadlose ober- 

irdische Ableitung von Wasser bei Starkregenereignissen.  

Zukünftig sollten Straßen und Wege so gestaltet werden, dass sie bei Starkregenereignissen als 

temporäre Rückhalte- und Abflussräume dienen können ï ohne dabei Schäden an angrenzender 

Bebauung zu verursachen. Dies erfordert eine Planung, bei der Straßenraum und angrenzende 

Grundstücke funktional aufeinander abgestimmt sind. Ziel ist es, sowohl den Abfluss von Wasser 

von der Straße auf private Grundstücke als auch den Eintrag von Oberflächenwasser von Grund-

stücken in den Straßenraum zu vermeiden. Beim Straßenausbau im Bestand ist besonderes Au-

genmerk auf Grundstücke und Gebäude zu legen, die auf Höhe der Straße oder sogar darunter 

liegen. In solchen Fällen lassen sich jedoch, trotz technischer Maßnahmen, Konflikte häufig nicht 

sicher vermeiden. Hier sollten immer auch Objektschutzmaßnahmen (siehe Kapitel 7.10) umge-

setzt werden. 

Für eine gezielte Wasserführung auf Straßen sind Querschnitte mit V-Profil sowie der Einbau ge-

eigneter Bordsteine besonders geeignet. Um den Straßenplanern hierfür verbindliche Vorgaben 

an die Hand geben zu können, wird der Ortsgemeinde empfohlen, einen Leitfaden für zukünftige 

Straßenausbaumaßnahmen zu erstellen (Maßnahme 7.6-1). 

In der Ortslage von Berg finden sich zahlreiche tiefliegende Straßenbereiche (Senken), in denen 

sich bei Starkregen Wasser sammelt und die aktuell ausschließlich über die Kanalisation entwäs-

sert werden können (siehe Abb. 20). Um die Überflutungssicherheit zu verbessern, sollten aus den 

Senken Notabflusswege geschaffen werden, die eine oberirdische Ableitung ermöglichen (Maß-

nahme 7.6-2). In den Kapiteln 8.6, 8.7 und 8.8 werden konkrete Notabflusswege aus der Wald-

straße, der Bruchbergstraße, der Lammstraße und der Ludwigstraße in Richtung Berger Graben 
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vorgeschlagen. Aufgrund des natürlichen Höhenunterschieds zwischen der höher gelegenen Orts-

lage und der Niederung könnten diese aus topografischer Sicht an vielen Stellen liegen. Im Be-

stand verlaufen die technisch besten Linienführungen jedoch häufig über Privatgrundstücke, was 

deren Realisierung erschwert. Öffentliche Flächen wie Wege oder Grünzüge sind dagegen deut-

lich besser geeignet.  

Künftig ist es erforderlich, dass Trassen für Notabflusswege bereits in der Bauleitplanung gesichert 

(siehe Kapitel 7.8) und bei künftigen Straßenausbaumaßnahmen solche Senken unbedingt ver-

mieden werden (Maßnahme 7.6-1). 

 
Abb. 19: Beispiel für eine ungünstige Kombination von niveaugleichem Straßenausbau und tiefliegender 
Gebäudeöffnung in Berg 

 
Abb. 20: Beispiel in Berg für Tiefpunkte in Straßen ohne oberirdische Vorflut, Sturzflutgefahrenkarte [1] für 
außergewöhnlichen Starkregen, SRI 7, 1 Std. 
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7.7 Wassersensible Siedlungsentwicklung (sog. Schwammstadtprinzip)  

Nr. ÖFFENTLICHE MASSNAHMEN  Priorität  Zuständig  

7.7-1 
Begrenzung der Flächenversiegelung auf öffentlichen  
Flächen 

Dauer- 
aufgabe 

OG 

7.7-2 Ausstattung öffentlicher Gebäude und Außenanlagen mit ab-
flussmindernden Elementen  (Dachbegrünung, Fassaden-
begrünung, Freianlagen mit Retentionswirkung, etc.) 

Gelegen-
heitsfenster 

Träger 

7.7-3 Multifunktionale Nutzung  von Parkplätzen, Spielplätzen, 
Grünflächen zum Wasserrückhalt 

1 OG 

 PRIVATE MASSNAHME    

7.7-4 Minimierung der Flächenversiegelung auf Privatgrund - 
stücken  

1 Eigentümer 

OG = Ortsgemeinde Berg 

Generelles Ziel ist es, durch sog. wassersensible Neuerschließung und Umbauten im Bestand den 

Wasserrückhalt zu stärken und auch in bebauten Gebieten einen möglichst naturnahen Wasser-

haushalt zu erreichen.  

Gerade auch im Hinblick auf Hitzeperioden im Sommer, soll künftig Regenwasser verstärkt de-

zentral zurückgehalten und gezielt zur Verdunstung und Versickerung gebracht werden. Bei der 

Gestaltung von Straßen, Wegen und Plätzen sollten möglichst große Anteile unversiegelt bleiben 

und begrünt werden (Maßnahme 7.7-1). Für neue Gebäude, insbesondere auch in öffentlicher 

Hand, sollten verstärkt Dach- und Fassadenbegrünungen umgesetzt werden (Maßnahme 7.7-2). 

Die Hauseigentümer müssen mithelfen, die Flächenversiegelung auf ein Minimum zu begrenzen 

(Maßnahme 7.7-3). Zunehmend wichtig werden auch multifunktionale Flächen, auf denen die 

Grundfunktion mit der Funktion ĂR¿ckhaltung bei Starkregenñ kombiniert wird (MaÇnahme 7.7-4). 

In Berg bietet es sich beispielsweise an, den vollversiegelten Schulhof der Grundschule auch als 

Retentionsraum zu nutzen (siehe Kapitel 8.5). 

 

7.8 Überflutungsresiliente Bauleitplanung  

Nr. ÖFFENTLICHE MASSNAHMEN  Priorität  Zuständig  

7.8-1 Berücksichtigung der Sturzflutgefahrenkarten und der 
Hochwassergefahrenkarten des Rheins bei der Erstellung des 
Flächennutzungsplanes  

1 VG 

7.8-2 Berücksichtigung der Sturzflutgefahrenkarte n und der 
Hochwassergefahrenkarten des Rheins bei der Erstellung von 
Bebauungsplänen 

1 OG 

7.8-3 Aufnahme der Grundsätze des überflutungsresilienten Bau-
ens  in künftige Bebauungspläne 

1 OG 

7.8-4 Sicherung von Notabflusswegen  in Bebauungsplänen 1 OG 

7.8-5 Sicherung von Entwässerungseinrichtungen zum Abfangen  
von Außengebietswasser 

1 OG 

VG = Verbandsgemeinde Hagenbach, OG = Ortsgemeinde Berg 
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Generelles Ziel ist es, durch planerische Vorsorgemaßnahmen, also bei der Aufstellung von Flä-

chennutzungsplan und Bebauungsplänen, in Neubaugebieten kein neues Schadenspotenzial 

durch Überschwemmungen durch Rhein- und Lauterhochwasser (Hochwassergefahrenkarten [1] 

und [2]) sowie durch Überflutungen bei Starkregenereignissen (Sturzflutgefahrenkarten [1]) ent-

stehen zu lassen (Maßnahme 7.8-1 und 7.8-2).  

Die geringsten Risiken entstehen, wenn die Bereiche, die betroffen sein können, von Bebauung 

freigehalten werden. Ist das nicht möglich, ist die Erschließung darauf auszurichten, dass Überflu-

tungen möglichst wenig Schäden an der neuen Bebauung und der Infrastruktur anrichten können. 

Bei Bedarf sind Notabflusswege, z. B. auf Straßen und Wegen (siehe Kapitel 7.6), aber auch auf 

eigenen Trassen auszuweisen (Maßnahme 7.8-4). In Hanglagen sollten Maßnahmen im öffentli-

chen Bereich ergriffen werden, um wild zufließendes Außengebietswasser von der Bebauung fern-

zuhalten (Maßnahme 7.8-5). Generell sollten in den Bebauungsplan Hinweise zum überflutungs-

resilienten Bauen aufgenommen werden (Maßnahme 7.8-3). 

 

7.9 Überflutungsresilientes Bauen und Sanieren  

Nr. PRIVATE MASSNAHMEN  Priorität  Zuständig  

7.9-1 Berücksichtigung der Sturzflutgefahrenkarte n sowie der 
Grundsätze des überflutungsresilienten Bauens bei der Neuer-
richtung, einem Anbau oder der Sanierung eines Einzelbauvor-
habens 

1 
Bauherr/ 
Architekt 

7.9-2 Berücksichtigung der Hochwassergefahrenkarte n des 
Rheins (auch für HQ100 und HQextrem) bei der Neuerrichtung, ei-
nem Anbau oder der Sanierung eines Einzelbauvorhabens 

1 
Bauherr/ 
Architekt 

Generelles Ziel ist es, bei Neu- und Umbauten Schäden durch Überflutungen möglichst zu mini-

mieren bzw. kein neues Schadenspotenzial entstehen zu lassen.  

Bei Überflutungen kann Wasser in tiefliegende, nicht überflutungssichere Keller- und Unterge-

schosse, d. h. in alle unter dem Niveau des angrenzenden Geländes liegenden Gebäudeteile, in 

tiefliegende Garagen und über nicht überflutungssichere Zugänge direkt in Wohn- und Geschäfts-

räume eindringen. Dabei kann es zu irreversiblen Schäden an der Ausrüstung, z. B. an Türen, 

Fenstern, Haustechnik, Putz, Tapeten, Bodenbelägen, Dämmung, sowie an der Inneneinrichtung 

kommen. Je nach Ausstattung der Räumlichkeiten kann das Schadenspotenzial sehr hoch sein. 

Wertgegenstände, die in solchen Räumlichkeiten untergebracht sind, werden durch Wasser und 

Schlamm zerstört. Menschen, die sich in diesen Räumen aufhalten, werden gefährdet.  

Grundsätzlich sollten auch bei Einzelbauvorhaben überflutungsgefährdete Bereiche gemieden 

werden. Lässt sich dies im Einzelfall nicht vermeiden, sollten solche Grundstücke ausschließlich 

überflutungsresilient bebaut werden (Maßnahmen 7.9-1 und 7.9-2).  
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Abb. 21: Beispiele für eine überflutungsfördernde Bauweise in Berg 
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Aufsteigende Garagenzufahrten und hochliegende Hauszugänge sowie der Verzicht auf Unterkel-

lerung reduzieren das Schadenspotenzial.  

 
Abb. 22: Beispiel für überflutungsfördernde (rot) und überflutungsresilientere Bauweise (grün) 

In Hanglagen besteht für die Unterliegerbebauung grundsätzlich Überflutungsgefahr.  

Zudem ist zu berücksichtigen, dass insbesondere der Randbebauung wild Außengebietswasser 

zufließen kann und auch hier geeignete Abwehrmaßnahmen ergriffen werden sollten. Eine Liste 

mit Literatur zur privaten Hochwasser- und Starkregenvorsorge ist als Anlage 2 beigefügt. 

 

7.10 Objektschutz an und in Gebäuden  

Nr. PRIVATE MASSNAHME  Priorität  Zuständig  

7.10-1 
Umsetzen von Objektschutzmaßnahmen  in und an Ge-
bäuden in Abhängigkeit der individuellen Gefährdung 

1 
Objekt- 

eigentümer 

Gebäudebezogene Objektschutzmaßnahmen verfolgen das Ziel, durch nachträglich eingebaute 

Schutzeinrichtungen das Eindringen von Wasser in bestehende Gebäude zu verhindern oder zu-

mindest zu reduzieren. 

An dieser Stelle wird darauf hingewiesen, dass gemäß § 5 Abs. 2 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) 

jede Person, die durch Hochwasser betroffen sein kann, im Rahmen des ihr Möglichen und Zu-

mutbaren verpflichtet ist, selbst geeignete Vorsorgemaßnahmen zum Schutz vor nachteiligen 

Hochwasserfolgen und zur Schadensminderung zu treffen.  
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In Berg besteht im Vordeichbereich die Gefahr von Überschwemmungen durch Rhein- und/oder 

Lauterhochwasser und die wenigen Gebäude und Nutzungen in diesem Bereich sind besonders 

stark gefährdet (vgl. Kapitel 8.1 und 8.2). Wasser kann über Keller sowie tiefliegende Fenster und 

Türen in Gebäude eindringen. Hier steigen die Wasserstände langsam und den betroffenen Anlie-

gern bleibt bis zur Evakuierung (siehe Kapitel 5 und 7.3) noch Zeit, um mobile Objektschutzmaß-

nahmen umzusetzen. 

Mit dem Anstieg der Wasserstände im Vordeichbereich steigt auch der Grund- und Druckwasser-

stand im deichgeschützten Binnenland. Überschwemmungsgefährdet sind dadurch zunächst un-

terirdische Bauwerke, in die über undichte Bodenplatten oder durchlässige Außenwände Wasser 

über den Baugrund eindringen kann.  

Sowohl vor als auch hinter dem Rheinhauptdeich besteht mit steigendem Wasserspiegel zusätz-

lich die Gefahr von Auftriebsschäden, wenn der äußere Wasserdruck das Eigengewicht der Bau-

körper übersteigt. Zur Schadensminderung sind hier geeignete Auftriebssicherungen erforderlich, 

die im Neubau konstruktiv (z. B. durch ausreichendes Eigengewicht, Verankerung, etc.) hergestellt 

werden können. Im Bestand sollten technische Maßnahmen, wie das kontrollierte Fluten von Un-

tergeschossen mit Reinwasser, sog. Notflutung umgesetzt werden. 

   
Abb. 23: Wassereintrittsmöglichkeiten in Gebäude, Quelle: Hochwasserschutzfibel des Bundes [18] 

Unabhängig vom Flusshochwasser besteht auch bei Starkregenereignissen die Gefahr kurzfristi-

ger und häufig unvorhergesehener Oberflächenabflüsse, die direkt in Gebäude eindringen können. 

Diese Überflutungen treten meist lokal auf und sind schwer vorherzusagen (siehe Kapitel 7.2). Die 

baulichen Abwehrmaßnahmen sind allerdings technisch oft einfacher umsetzbar als Schutzmaß-

nahmen gegen Flusshochwasser. Von mobilem Objektschutz wird hier abgeraten, da bei Starkre-

genereignissen oft die Zeit zum Aufbau fehlt. 

Wirksame Objektschutzmaßnahmen in Berg setzen eine individuelle Risikoanalyse voraus, bei der 

beide Gefährdungsarten ï langsam ansteigendes Flusshochwasser und plötzliche Starkregenab-

flüsse ï zu überprüfen sind. Im Unterdorf und bereichsweise im Vordeichbereich können auf 
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einzelne Gebäude beide Gefährdungsarten wirken, was die Objektschutzmaßnahmen besonders 

aufwändig macht  

Bestehende, überflutungsgefährdete Gebäude können entweder im Überflutungsfall durch tempo-

räre Sofortmaßnahmen, z. B. Barrieren aus Sandsäcken, oder vorsorglich durch dauerhafte bau-

liche Maßnahmen am und im Haus geschützt werden (Maßnahme 7.10-1).  

 
Abb. 24: Beispiel für die Sicherung eines niveaugleichen Lichtschachtes 

Tiefliegende Fenster und Türen können beispielsweise durch Schutzmauern oder Aufkantungen 

oder durch den Einbau von wasserdichten und stoßfesten Türen und Fenstern gesichert werden. 

Ebenso tragen wasserabweisende Schutzanstriche und wasserbeständige Baustoffe und Materi-

alien dazu bei, die Schäden im Überflutungsfall gering zu halten.  

 
Abb. 25: Beispiel für die Sicherung eines außenliegenden Kellerzugangs 

Auch Dammbalkensysteme bieten Schutz vor Überflutung (siehe Abb. 26). 
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Abb. 26: Dammbalkenverschluss (links) und Schott (rechts) 

Im Haus muss darauf geachtet werden, dass keine hochwassersensible und ggf. lebensnot- 

wendige Ausstattung überflutet wird, bzw. dass im Falle einer Überflutung keine lebensgefährli-

chen Situationen entstehen. Dies gilt insbesondere für: 

¶ Stromversorgung, Haus - und Versorgungstechnik  

Diese ist extrem wasserempfindlich. Zum Schutz vor Hochwasserzutritt und Verschlammung 

können der Aufstellraum abgeschottet oder die technischen Geräte wasserdicht eingehaust wer-

den. Durch Installation geeigneter Pumpen an Gebäudetiefpunkten kann über eine gewisse Zeit 

eindringendes Hochwasser abgepumpt werden. Sicherer ist es jedoch, die technischen Einrich-

tungen (z. B. Schaltschränke, Heizungsbrenner etc.) über dem Hochwasserniveau anzuordnen. 

Zum persönlichen Schutz wird die Installation eines im Überflutungsfall leicht zugänglichen 

Freischalters für elektrische Einrichtungen in überflutungsgefährdeten Gebäudeteilen sowie im 

Außenbereich (Steckdosen, Beleuchtung, Sprechanlagen, Heizgeräte etc.) empfohlen. 

¶ Nutzung  

Überflutungsgefährdete Räume sollten nicht als Schlafzimmer genutzt werden, da Wasser auch 

nachts eindringen kann. Auch sollten sie nicht mit wertvollen Möbeln oder Geräten, wie Sauna, 

Fitness-, Büroräumen, ausgestattet sein und es sollten keine wichtigen analogen oder digitalen 

Dokumente (Versicherungspolicen, Urkunden, Wertpapiere) sowie Gegenstände mit ideellem 

Wert gelagert werden. 
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¶ Schutz vor Kanalrückstau  

Bei Starkregen und Flusshochwasser kann sich auch die Überlastung der Kanalisation scha-

densverursachend bemerkbar machen. Liegen Gebäudeteile oder Außenanlagen unter dem 

Niveau der Rückstauebene, ist jeder Hauseigentümer verpflichtet, sich gegen Rückstau aus 

der Kanalisation zu schützen (s. auch Kapitel 7.5).  

Zum Thema Objektschutz gibt es zahlreiche, sehr informative Broschüren verschiedener Instituti-

onen (Liste siehe Anlage 2). Einen hervorragenden Überblick über verfügbare Produkte am Markt 

bietet der HKC Online Produkt-Katalog.  

 

7.11 Richtiges Verhalten vor, während und nach Hochwasser  

Nr. ÖFFENTLICHE MASSNAHME  Priorität  Zuständig  

7.11-1 Information zu richtigem Verhalten vor, während und nach 
Überflutung auf der Homepage, in der Presse, im Amtsblatt  

1 VG 

 PRIVATE MASSNAHMEN    

7.11-2 Richtiges Verhalten  vor, während und nach Überflutung 1 Jeder 

7.11-3 Erstellen eines persönlichen Notfallplanes für den Hochwas-
serfall mit Dokumentenmappe und Notgepäck 

1 Betroffene 

VG = Verbandsgemeinde Hagenbach 

Ziel ist es, im privaten Bereich Vorsorge zu treffen, dass Überflutungsereignisse gut bewältigt und 

Schäden minimiert werden können. Geeignete Vorkehrungen zu treffen, fällt in den Verantwor-

tungsbereich jedes Einzelnen.  

Die richtige Vorbereitung und das angemessene Verhalten im Ernstfall sind entscheidend, um 

Schäden durch Hochwasser zu reduzieren und die eigene Sicherheit zu gewährleisten (Maß-

nahme 7.11-2). Die folgenden Empfehlungen basieren auf Materialien des Bundesamts für Bevöl-

kerungsschutz und Katastrophenhilfe ï BBK ([10] und [11], der Bevölkerungsschutzkampagne 

Rheinland-Pfalz [12] sowie der Hochwasserschutzfibel des Bundesministeriums für Wohnen, 

Stadtentwicklung und Bauwesen [18]. 

Vor dem Hochwasser  

¶ Gefährdungslage kennen: Prüfen Sie, ob Ihr Grundstück/Gebäude in einem hochwasserge-

fährdeten Gebiet liegt Ą Hochwasser- und Sturzflutgefahrenkarten (siehe Kapitel 5). 

¶ Frühwarnsysteme aktivieren: Installieren Sie Warn-Apps wie Meine Pegel, NINA oder KAT-

WARN, um rechtzeitig über drohende Hochwasser informiert zu werden (siehe Kapitel 7.2). 

¶ Persönlichen Notfallplan erstellen (Maßnahme 7.11-3): Legen Sie fest, wer im Ernstfall welche 

Aufgaben übernimmt, insbesondere bei der Betreuung von Kindern, älteren oder hilfsbedürfti-

gen Personen. 
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¶ Notgepäck vorbereiten: Packen Sie eine Tasche mit wichtigen Dokumenten (ĄDokumenten-

mappe), Medikamenten, Verpflegung, Kleidung, Taschenlampe, Batterien und einem batterie-

betriebenen Radio. 

¶ Dokumentenmappe anlegen mit Ausweispapieren, Versicherungspolicen, Bankdaten und me-

dizinischen Informationen, idealerweise in Kopie und digital gespeichert.  

¶ Objektschutzmaßnahmen umsetzen (siehe Kapitel 7.10) 

¶ Wertgegenstände sichern: Lagern Sie wichtige Unterlagen und Wertgegenstände in höher ge-

legenen Stockwerken oder außerhalb des Gefahrenbereichs. 

¶ Vorsorge kommunizieren und üben: Nutzen Sie Kampagnen wie ĂBist du bereit?ñ des Landes 

Rheinland-Pfalz zur Risikokommunikation in Familien oder Nachbarschaften. 

¶ Vordeichbereiche und Rheindeiche gemäß Anweisungen der Feuerwehr verlassen:  

o Überflutete Bereiche sind oft instabil, unterspült oder kontaminiert. Auch scheinbar ru-

higes Wasser kann starke Strömungen oder verborgene Hindernisse bergen ï eine 

ernstzunehmende Lebensgefahr. 

o Behinderung von Einsatzkräften: Gaffer, parkende Fahrzeuge oder private Drohnen 

stören die Arbeit von Feuerwehr, THW, Polizei und Rettungsdiensten. Jede zusätzliche 

Person im Gefahrenbereich bindet unnötig Ressourcen. 

o Betreten von durchweichten Hochwasserdeichen gefährdet die Stabilität der sensiblen 

Bauwerke. 

Während des Hochwassers  

¶ Ruhe bewahren und handeln: Hektik vermeiden, die Lage beobachten und Entscheidungen 

auf Basis offizieller Informationen treffen. 

¶ Gefährdete Bereiche meiden: Überflutete Keller, Straßen oder Tiefgaragen nicht betreten ï 

Lebensgefahr durch Strom und Strömung. 

¶ Strom abschalten: Bei drohendem Wassereintritt elektrische Einrichtungen im gefährdeten Be-

reich vorsorglich vom Netz nehmen. 

¶ Evakuierung vorbereiten und durchführen: Anweisungen der Einsatzkräfte Folge leisten. Not-

gepäck und Dokumentenmappe mitnehmen. 

¶ Nachbarschaftshilfe leisten: Älteren, kranken oder alleinlebenden Menschen Unterstützung an-

bieten ï ohne sich selbst zu gefährden.  

Nach dem Hochwasser  

¶ Gebäude nicht sofort betreten: Lassen Sie Ihr Haus von Fachleuten auf Schäden an der Bau-

substanz, Elektrik und Heizung überprüfen, bevor Sie es wieder betreten. 

¶ Schäden dokumentieren: Fotografieren Sie alle Schäden für die Versicherung und melden Sie 

diese umgehend. 
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¶ Reinigung und Desinfektion: Entfernen Sie Schlamm und Wasserreste, trocknen Sie das Ge-

bäude gründlich und desinfizieren Sie betroffene Bereiche, um Schimmelbildung zu verhin-

dern. 

¶ Müllentsorgung beachten: Entsorgen Sie beschädigte Möbel, Elektrogeräte und kontaminierte 

Materialien gemäß den Anweisungen Ihrer Kommune. 

¶ Psychologische Unterstützung suchen: Scheuen Sie sich nicht, bei Bedarf professionelle Hilfe 

in Anspruch zu nehmen, um die Erlebnisse zu verarbeiten. 

Die Verbandsgemeinde wird auf der Homepage immer wieder mit Tipps an die Notwendigkeit rich-

tigen Verhaltens erinnern (Maßnahme 7.11-1).  

 

7.12 Elementarschadenversicherung  

Nr. PRIVATE MASSNAHMEN  Priorität  Zuständig  

7.12-1 Abschluss einer Elementarschadenversicherung  
1 

jeder versicherbare 
Hausbesitzer 

Jeder kann Opfer von Naturereignissen, wie Hagel, Hochwasser und Starkregen, werden. Auch 

mit der Umsetzung umfangreicher Vorsorgemaßnahmen gibt es keinen absoluten Schutz vor Ele-

mentarschäden, sodass diese im Extremfall erheblich und mitunter auch existenzbedrohend sein 

können.  

Um zumindest die finanziellen Folgen einer Überflutung zu begrenzen, empfiehlt das Land, wo 

immer das möglich ist, eine risikobasierte Elementarschadenversicherung abzuschließen (Maß-

nahme 7.12-1).  

Ein Ausgleich von Schäden durch den Staat erfolgt nicht, wenn das geschädigte Anwesen ver-

sicherbar gewesen wäre.  
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8 Lokale Maßnahmen   

Im örtlichen Hochwasser- und Starkregenvorsorgekonzept wurden in den folgenden Kapiteln eine 

Vielzahl von lokal verorteten Maßnahmen identifiziert, die dazu beitragen, Schäden durch Über-

schwemmungen bei Rhein- und/oder Lauterhochwasser sowie bei Überflutungen bei Starkregen-

ereignisse zu reduzieren. Die für den Ortsteil Berg relevanten lokalen Maßnahmen sind in Anlage 

3 in einer Liste und in den Anlagen 1.1 und 1.2 in einem Plan zusammengefasst. Zudem ist jedem 

Maßnahmenvorschlag ein konkreter Maßnahmenträger zugeordnet. Zur effizienten und zielgerich-

teten Umsetzung wurden die Maßnahmen anhand ihres technischen Nutzens priorisiert: 

Priorität 1: Maßnahmen mit hoher Wirksamkeit für Berg.  

Maßnahmen der Priorität 1 leisten einen wesentlichen Beitrag zur Reduzierung von Überflutungs-

schäden und sollten daher vordringlich umgesetzt werden. Dazu zählen sowohl kurzfristig reali-

sierbare Maßnahmen als auch langfristige, strukturell wirksame Lösungen. Typischerweise han-

delt es sich hierbei um Maßnahmen, 

¶ die den Schutz besonders gefährdeter Bereiche sicherstellen, 

¶ eine hohe Wirksamkeit im Ereignisfall aufweisen oder 

¶ systemrelevant für den Gesamtschutz der Ortslage sind. 

Priorität 2: Maßnahmen mit mittlerem Nutzen für Berg.  

Maßnahmen der Priorität 2 tragen grundsätzlich positiv zur Hochwasser- und Starkregenvorsorge 

bei. Ihre Wirksamkeit ist jedoch: 

¶ räumlich begrenzt, sodass ihre Effekte in den Hauptsiedlungsbereichen nicht unmittelbar 

spürbar sind, oder 

¶ mit hohen Kosten verbunden, wobei der erwartete Nutzen im Vergleich als moderat einzu-

stufen ist. 

Diese Maßnahmen sind sinnvoll, aber nachrangig gegenüber Maßnahmen der Priorität 1 zu be-

handeln.  

Priorität 3: Maßnahmen mit geringem Nutzen für Berg.  

Maßnahmen der Priorität 3 entsprechen im Grundsatz jenen der Priorität 2, ihre Wirksamkeit ist 

jedoch noch geringer oder nur bei selten auftretenden Sonderereignissen relevant. Die Umsetzung 

dieser Maßnahmen sollte erst erfolgen, wenn Maßnahmen mit höherer Priorität bereits umgesetzt 

wurden oder keine anderen dringenden Maßnahmen mehr anstehen. 

Grundsätzlich sind alle vorgeschlagenen Maßnahmen aus technischer Sicht umsetzbar. Handelt 

es sich um eine Maßnahme, die einen Flächenbedarf mit sich bringen, müssen die notwendigen 

Grundstücke zur Verfügung stehen. Sollte dies im Einzelfall nicht der Fall sein, muss die Maß-

nahme an einem anderen Standort umgesetzt oder zurückgestellt werden und im Extremfall sogar 

entfallen. 
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8.1 Ungeschütztes  Gebiet zwischen nördlichem und südlichem Lauterrückstaudeich  

Übergeordnetes Gewässer: Rhein  

Starkregenkarte des Landes, 2018 [4]:  

 

 

Potenzielle Gefährdung:  

¶ Überschwemmung durch Hochwasser des Rheins und/oder der Lauter 
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Maßnahmen im ungeschützten Gebiet zwischen den beiden Lauterrückstaudeich en 

Neben den übergeordneten Maßnahmen zur Risikokommunikation (7.1), zur Warnung der Bevöl-

kerung (7.2), zur Stärkung der Gefahrenabwehr (7.3), zur Sicherung kritischer Infrastruktur (7.4), 

zum Schutz vor Kanalrückstau (7.5), sowie zu richtigem Verhalten (7.11) sollten folgende Maß-

nahmen umgesetzt werden: 

 

Nr. PRIVATE MASSNAHMEN  Priorität  Zuständig  

8.1-1 Objektschutzmaßnahmen an bestehenden überflutungs-
gefährdeten Gebäuden im amtlichen Überschwemmungs-
gebiet zwischen den beiden Lauterrückstaudeichen 

1 
Objekt- 

eigentümer 

8.1-2 Überflutungsresiliente Nutzungen im amtlichen Über-
schwemmungsgebiet  

1 Anlieger 

 

Defizitanalyse, Handlungsbedarf und Maßnahmen  

Zwischen nördlichem und südlichem Lauterrückstaudeich breiten sich auch schon kleine Hoch-

wasser des Rheins und der Lauter ungehindert aus.  

 
 

 

 

 

Abb. 27: Überschwemmungsgefährdete Bebauung zwischen nördlichem 
und südlichem Lauterrückstaudeich, Hochwassergefahrenkarte für den 
Rhein für HQ10 [1] 
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Von häufigen Hochwassern sind die Mühle Berizzi, zwei Wohngebäude an der Brücke Ludwig-

straße, ein Bootshaus, Nutzungen am Ziegelackerweg sowie landwirtschaftliche Flächen betrof-

fen. Die Fläche zwischen den beiden Rückstaudeichen ist Teil des gesetzlich ausgewiesenen 

Überschwemmungsgebiets des Rheins (vgl. Kapitel 8.2). Die nachfolgenden Abbildungen zeigen 

die Überschwemmung beim Pfingsthochwasser 2024. 

 
 

 
Abb. 28: Überflutung zwischen den beiden Lauterrückstaudeichen beim Pfingsthochwasser im Juni 2024 mit 
dem Bootshaus, Foto: Feuerwehr 
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Abb. 29: Überflutung zwischen den beiden Lauterrückstaudeichen bei Hochwasser 2018 an der Mühle  
Berizzi 

 
Abb. 30: Stark überschwemmungsgefährdete Gebäude unmittelbar an der Lauter 

Ab einem Pegelstand von 650 cm (steigend) in Maxau werden die gefährdeten Bewohner der Lud-

wigstraße und des Ziegelackerwegs von der Feuerwehr über die Lage informiert, es besteht noch 

keine akute Gefahr (siehe auch Kapitel 7.3 und 5).  
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Bei einem Pegelstand von 780 cm - es besteht immer noch keine akute Gefahr - werden verkehrs-

leitende Maßnahmen und Vorbereitungen zur Räumung des Vordeichbereichs getroffen. Ab einem 

Pegelstand 820 cm (HQ10 = 857 cm) wird der Strom abgeschaltet, Personen werden aus dem 

ungeschützten Bereich evakuiert und Fahrzeuge entfernt.  

Menschen, die zwischen den beiden Lauterrückstaudeichen leben, arbeiten oder ihre Freizeit ver-

bringen, müssen sich des bestehenden Hochwasserrisikos bewusst sein. Nur wer sein individuel-

les Risiko kennt, kann rechtzeitig geeignete Vorsorgemaßnahmen treffen und im Ernstfall wirksam 

handeln. Um das notwendige Risikobewusstsein in der Bevölkerung aufrechtzuerhalten, informiert 

die Verbandsgemeinde auf der Homepage und bei Bedarf individuell über die bestehenden Ge-

fahren bei Rhein- und/oder Lauterhochwasser (siehe Kapitel 7.1). 

Angesichts der hohen Gefährdung ist es gerade für den hier betroffenen Personenkreis außeror-

dentlich wichtig, auf eine mögliche Evakuierung durch die Feuerwehr vorbereitet zu sein (Maßnah-

men siehe Kapitel 7.11).  

Wo immer es möglich und sinnvoll ist, sollten die Eigentümer der wenigen hochwassergefährdeten 

Gebäude bauliche Objektschutzmaßnahmen umsetzen (Maßnahme 8.1-1) und die Nutzung ihrer 

Grundstücke an das hohe Gefährdungspotenzial anpassen (Maßnahme 8.1-2). Ein besonderes 

Augenmerk gilt dabei dem Umweltschutz: Eigentümer müssen sicherstellen, dass im Falle einer 

Überschwemmung keine wassergefährdenden Stoffe freigesetzt werden. 

Mit dem Verschließen der Deichscharten und Maueröffnungen im nördlichen Lauterrückstaudeich 

(Rheinhauptdeich) wird ab einem Wasserstand von 840 cm am Pegel Maxau begonnen.  

 
Abb. 31: Verschließen der Deichscharte am Bahnübergang der K 20 
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Abb. 32: Geschlossene Mauerlücke an der Mühle Berizzi bei Hochwasser2019, Foto: Feuerwehr 

Etwa zeitgleich wird der südliche Lauterrückstaudeich planmäßig überströmt. Wie in Kapitel 5.1 

beschrieben, schützt dieser Deich die landwirtschaftlich genutzten Flächen bis zur französischen 

Grenze vor häufigen Überschwemmungen (etwa bis zum Bemessungsereignis HQ10). Bei darüber-

hinausgehenden Wasserständen werden diese Flächen gezielt als Retentionsraum aktiviert (siehe 

auch Kapitel 8.2). Im Einsatzplan der Feuerwehr tritt Alarmstufe 3 in Kraft. 

 
Abb. 33: Überströmter südlicher Lauterrückstaudeich bei Hochwasser 2018, Foto: Feuerwehr 
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8.2 Vordeichbereich ï gesetzliches Überschwemmungsgebiet  

Übergeordnetes Gewässer: Rhein  

Starkregenkarte des Landes, 2018 [4]:  

 

 

Potenzielle Gefährdung:  

¶ Überschwemmung durch Hochwasser des Rheins und der Lauter 

¶ Überströmen des südlichen Lauterrückstaudeiches 
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Maßnahmen im Vordeichbereich ï gesetzlichen Überschwemmungsgebiet  

Neben den übergeordneten Maßnahmen zur Risikokommunikation (7.1), zur Warnung der Bevöl-

kerung (7.2), zur Stärkung der Gefahrenabwehr (7.3), zur Sicherung kritischer Infrastruktur (7.4), 

zum Schutz vor Kanalrückstau (7.5), sowie zu richtigem Verhalten (7.11) sollten folgende Maß-

nahmen umgesetzt werden: 

 

Nr. PRIVATE MASSNAHMEN  Priorität  Zuständig  

8.2-1 Objektschutzmaßnahmen an bestehenden überflutungs-
gefährdeten Gebäuden im amtlichen Überschwemmungs-
gebiet südlich des südlichen Lauterrückstaudeiches 

1 
Objekt- 

eigentümer 

8.2-2 Überflutungsresiliente Nutzungen im amtlichen Über-
schwemmungsgebiet  

1 Anlieger 

8.2-3 Betriebliche  Notfallplanung, Vorbereitung auf die Evaku-
ierung  

1 
Gewerbe-

betrieb 

 

Defizitanalyse, Handlungsbedarf und Maßnahmen  

Ab einem Wasserstand von etwa 840 cm (HQ10 = 857 cm) am Pegel Maxau wird der südliche 

Lauterrückstaudeich überströmt. Das Hochwasser breitet sich dann in südlicher Richtung aus. Bei 

einem HQ100-Ereignis des Rheins wird auf deutscher Seite die gesamte Fläche zwischen den 

Rheinhauptdeichen bis zur französischen Grenze überschwemmt. Dieses Gebiet ist als amtliches 

Überschwemmungsgebiet ausgewiesen. 

 
Abb. 34: Amtliches Überschwemmungsgebiet (rot schraffiert) und Überflutungsgefährdung der Rheinniede-
rung südlich von Berg bei HQ100 [1] 
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Mit steigenden Hochwasserpegeln an Rhein und Lauter kommt es in der Ludwigstraße südlich des 

südlichen Lauterrückstaudeiches, insbesondere am Abzweig der Stichstraße zu dem Gewerbebe-

trieb sowie entlang der Bahnlinie, zu ersten Überschwemmungen. 

 
Abb. 35: Überschwemmung am Abzweig der Stichstraße Ludwigstraße bei Hochwasser 2018, Foto: Feuer-
wehr 

 
Abb. 36: Überschwemmung der Bahnlinie bei Hochwasser 2018, Foto: Feuerwehr 

Schon bei einem vergleichsweise häufig auftretenden Hochwasser (HQ10) kann die Bebauung an 

der Ludwigstraße im Bereich des Bahnhaltepunktes vom Wasser erreicht werden. Bei einem hun-

dertjährlichen Hochwasser (HQ100) zeigen die offiziellen Gefahrenkarten, dass sowohl der Bahn-

haltepunkt als auch der angrenzende Gewerbebetrieb vollständig überflutet werden.  
























































































